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sum. und Arliaze unsgmemmen, reis Jährlich 
bei des Beichäfte- und den Ausgabeſteſien 1,80 Mk., durch Boten ins 
Heus gebracht 3,35 Ml., bei allen Woſtanſtalten 2 „ durch 


rieſträger es Haus 2,49 Mi, 


* 


Achriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
DByrechgelt 19—11 Uhr VBormftiags und 54 Uhr Nachmittags. 


Der Schutz der nationalen Arbeit. 


Im vorigen Jahre verfaßte das Aelteſten⸗ 
Kollegium der Kaufmannſchaft zu Berlin eine 
größere Denkichrift über die Neugeſtaltung der 
deutſchen Handelspolitik (ein Sonderabdruck er⸗ 
ſchien in Heft 179/181 der „Volkswirtſchaftlichen 
Zeitfragen“ im Verlage von Leonh. Simion in 
Berlin) und übte darin auch Kritik an dem ober⸗ 
flächlichen, aber doch ſo erfolgreich gebrauchten 
Schlagwort „Schutz der nationalen Arbeit.“ Die 
Denkſchrift erfuhr durch den Sekretär des Zentral⸗ 
verbandes deutſcher Induſtrieller, Herrn Alex. Tille, 
Angriffe, und dieſe wieder haben Herrn Dr. Paul 
Arndt, Dozent an der Akademie für Sozial⸗ und 
Handelswiſſenſchaften in Frankfurt a. M., der bei 
der Ausarbeitung jener Denkſchrift mitgewirkt hat, 
zur Abwehr durch eine Broſchüre unter dem 
Titel „Der Schutz der nationalen Arbeit“ 
veranlaßt. Die Broſchüre iſt aber nicht bloß 
die Abwehr der Angriffe, ſie bringt vielmehr 
einen eingehenden Beweis dafür, daß der Frei⸗ 
handel die Produktion reichlicher 
und die Verteilung gerechter ge⸗ 
ſtaltet und die internationale 
Handelsfreiheit, nicht das Schutzzollſyſtem 
die Produktivität der nationalen Arbeit ſteigert 
und ſowohl die Intereſſen der heimiſchen Volks⸗ 
wirtſchaft als auch beſonders die der heimiſchen 
Arbeiter am beſten wahrt. Die Einführung eines 
Schutzzolles bedeutet eine ſtaatliche Beeinfluſſung 
der Produktion. Arndt weiſt nach, daß bei An⸗ 


1 internationaler Handelsſreiheit, 
ſchwerer iſt, die gemachten Fehler 
zu korrigieren. Die ſtaatlichen Organe ſind zur 
Leitung der Produktion nicht ſo befähigt wie die 
privaten Unternehmer, für die Wirkungen der 
von ihnen verurſachten Produktionsverſchiebungen 
nicht unmittelbar verantwortlich und geneigt, die 
nationalen Produktivkräfte in die weniger pro⸗ 
duktiveren Branchen zu leiten; die ſtaatlichen 
Eingriffe in die Produktion haben zur Folge, 
daß ſich auch in manchen produktiven Branchen 
die Produktivität der Arbeit vermindert oder 
nicht den techniſchen Fortſchritten entſprechend ver⸗ 
mehrt. Die Schutzzölle haben die Tendenz, das 
Arbeitseinkommen zu Gunſten des Beſitzein⸗ 
kommens zu ſchmälern. Alle dieſe Sätze werden, 
zum Teil an der Hand der Ausführungen in 
der Denkſchrift des Aelteſten⸗Kollegiums, in 
intereſſanter und überzeugender Weiſe erörtert. 
Daß aus der theoretiſchen Verwerfung des 
„Schutzes der nationalen Arbeit“ im Sinne der 
Schutz zöllner ſich nicht ohne weiteres die praktiſche 
Forderung, zur internationalen Handelsfreiheit 
überzugehen, ergiebt, iſt ſelbſtverſtändlich. Ein 
derartiger Sprung iſt unmöglich, der Uebergang 
kann nur in allmählicher Entwickelung eintreten. 
Dieſer Entwickelung wirkt jede Verſchärfung der 
Schutpoliuk naturgemäß entgegen. Mit Recht 
ſagt Arndt am Schluſſe ſeiner Schrift: 


Die Leiter der Handelspolitik des deutſchen 
Reiches, welche doch die Intereſſen der nationalen 
Arbeit zu wahren wünſchen, ſollten ſich darüber 
Klarheit verſchaffen, daß Schutzzölle nur Aus⸗ 
nahmen ſein können und in jedem einzelnen Falle 
einer beſonderen Rechtfertigung bedürfen, daß aber 
die internationale Handelsfreiheit das Ziel iſt, dem 
wir zuſtieben müſſen. In der Anerkennung der 
Richtigkeit dieſes Satzes ſind alle hervor⸗ 
ragenden wiſſenſchaftlichen Vertreter der National- 
ökonomie einſtimmig. Dagegen kann man leider 
aus den Aeußerungen unferer heute maßgebenden 
Politiker im Bundesrat wie im Reichstag nicht 
die Ueberzeugung gewinnen, daß in dieſen 
Kreiſen Klarheit über die Grundſätze der Handels⸗ 
politik besteht. Wie tief läßt es blicken, wenn 
der Leiter der gegenwärtigen großen handels⸗ 
politiſchen Aktion des deutſchen Reiches, Graf 
Pofadowity, am 12. Dezember 1901 im Reichs⸗ 
tage jagen konnte: „Mit den induſtriellen Zöllen 
verfolgen wir ein ſozialpolltiſches Ziel: wir 
wollen den deutſchen Arbeitern vermehrte Arbeits⸗ 
gelegenheiten ſchaffen und erhalten.“ Aus dieſem 
einen Satze könnte man ſich die ganze handels- 
politiſche Theorie des Herrn Staatsſekretärs zu⸗ 
rechtkonſtruieren. Wenn aber ein Staatsmann 


Mittwoch, den 15. Auguſt 1902. 


mit falſchen wirtſchaſtspolitiſchen Prinzipien an 
die Löſung eines ſchwierigen Problems der Wirt⸗ 
ſchaftspolitik herantritt, ſo iſt es wenig wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ihm die Löſung gelingen wird. 
Noch immer ſteht die praktiſche Handelspolitik 
des deutſchen Reichs wie der meiſten anderen 
Staaten im Banne des Zauberwortes vom 
„Schutz der nationalen Arbeit“. Den Bann 
brechen können nur „Vernunft und Wiſſenſchaft“. 
Möge ſich das deutſche Volk bald von der 
1 des unheilvollen Schlagwortes be⸗ 
reien.“ 


Deutſches Reich. 

Zur Zweikaiſerzuſammenkunft 
erfährt die „National⸗Zeitung“ von „unter 
richteter Seite“, „daß die perſönliche 
Intimität der beiden Monarchen in den 
mannigfachen Beſprechungen ſo klar und deutlich 
zum Ausdruck gekommen iſt, daß hinſichtlich der 
Aufrechterhaltung des Weltfriedens die zu⸗ 
verſichtlichſten Erwartungen für die Zukunft ge⸗ 
hegt werden dürfen“. 

König Georg von Sachſen will 
ſelbſt regieren! Vom König Georg 
von Sachſen berichten die „Dresd. Neueſt. 
Nachr.“ als gut verbürgt aus den erſten Tagen 
ſeiner Regierung: Seine Räte legten ihm 
einige Erlaſſe zur Vollziehung vor, die er abzu⸗ 
ändern für nötig hielt. Dies wurde aber für 
unmöglich erklärt, weil die Erlaſſe ſchon 


ins Land gegangen, ja ſogar bei den amt⸗ 


lichen Blättern ſchon im Druck ſeien. Mit 
ernſter Mißbilligung machte der König die 
Herren auf das Unſtatthafte ihres Verfahrens 
aufmerkſam und erklärte ein für alle mal, er 
wolle nie und nimmer als bloßer 
„Jaſager“ ſeinen Namen unter die Elaborate 
ſeiner Räte ſetzen, ſondern er wolle ſelbſt die 
Entſcheidung in allen wichtigeren 
Fragen treffen. 

Der Reichskanzler iſt am Sonntag 
aus Swinemünde in Berlin eingetroffen und als⸗ 
bald nach Bayreuth weitergefahren. Auf der 
Fahrt nach Berlin hörte er eine Reihe von Vor⸗ 
tiägen aus verſchiedenen Reſſorts. Nach zwei⸗ 
tägigem Aufenthalt in Bayreuth beabſichtigt er, 
mit ſeiner Gemahlin nach Norderney zurück⸗ 
zukehren. Nach der „Nationalztg.“ wird der 
Reichskanzler den Kaiſer bei der Reiſe nach 
Poſen begleiten. 

Die Beiſetzung Rudolf v. Bennig⸗ 
ſens. Unter überaus zahlreicher Beteiligung 
wurde geſtern nachmittag Rudolf von Bennigſen 
im Bennigſen zu Grabe getragen. Unter den 
Anweſenden befanden ſich der Handels miniſter 
Möller, der frühere Landwirtſchaftsminiſter von 
Lucius, der Kommandierende General v. Stünzner, 
die Spitzen der Behörden aus Hannover, ſowie 
zahlreiche Mitglieder der nationalliberalen Partei 
und Freunde und Verehrer des Verewigten. 
Nach einer Trauerfeier im Hauſe wurde der mit 
Blumen reich geſchmückte Sarg nach dem Be⸗ 
gräbnisplatze der Familie von Bennigſen getragen. 
Am Grabe ſprach nach dem Gebet und dem 
Segen des Geiſtlichen zunächſt der Wirkl. Geh. 
Rat Planck; er ſchilderte den Verſtorbenen als 
Politiker und Menſchen und legte im Namen der 
nationalliberalen Partei einen Keanz auf dem 
Grabe des Führers nieder. Dann ſprachen Dr. 
Sattler im Namen der nationalliberalen Fraktion 
des Reichstags und von Eynern namens der 
nationalliberalen Fraktion des Landtags und 
legten ebenfalls Kränze am Grabe nieder, des⸗ 
gleichen ein Abgeſandter aus Baden. Mit Ge⸗ 
ſang ſchloß die ernſte Feier. 

Ueber die Maßregelung der kanal⸗ 
gegneriſchen Landräte im Abgeordneten⸗ 
hauſe haben ſich ſ. Z. die Konſervativer 
überaus entrüſtet gezeigt. Ihre Ens. 
rüſtung ſtieg noch mehr, als ihnen ſeitens der 
Linken vorgehalten wurde, daß ihre Anſicht über 
die Unzuläſſigkeit der Maßregelung von Beamten, 
die der Regierung Oppoſition machen, erſt aus 
allerjüngſter Zeit ſtamme. Jetzt lieſert Die 
„ſreuzztg.“ den Beweis, daß die Konſervativen 
zwar konſervativen Beamten dauernde Oppoſition 
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gegen die Regierungspolitik zugeſtehen, Beamten 
anderer Parteirichtungen aber verweigern. In 
den Nachrufen für Bennigſen iſt mehrfach 
darauf hingewieſen worden, daß Bennigſen vor 
10 Jahren bei den Kämpfen um das Zedlitzſche 
Schulgeſetz jeden Verſuch, ſeinen Widerſtand 
gegen das Geſetz zu unterdrücken, abgeſchnitten 
habe durch die Erklärung, daß er eher bereit ſei, 
auf ſein Amt als Oberpräſident zu verzichten. 
Die „Kreuzztg.“ kann es dem Grafen Caprivi 
noch heute nicht verzeihen, daß er aus dieſer 
Erklärung Bennigſens damals nicht die „Konſe⸗ 
quenzen gezogen“ habe. Das Organ der 
Konſervativen ſchreibt: „Selbſt einem Ober⸗ 
präſidenten von der Vergangenheit Rudolfs v. 
Bennigſen ſollte nicht das Privileg eingeräumt 
werden, ſich ungeſtraft an die Spitze der 
ee gegen die Politik der Regierung zu 
tellen.“ 

Ueber eine ſonderbare Veran- 
ſtaltung zu Ehren des aus der Duell⸗ 
affäre Blaskowitz bekannten und nunmehr 
begnadigten Oberleutnants Hilde⸗ 
brand anläßlich feiner Begnadigung und Ver⸗ 
ſetzung nach Stade wird der „Königsb. Hart. 
Zeitung“ aus Gumbinnen geſchrieben: 
„Nachdem dem Oberleutnant Hildebrandt bereits 
am 7. Auguſt in Inſterburg im Hotel „Deutſches 
Haus“ ein Abſchiedsdiner gegeben war, 
an dem auch die beiden Brigadekommandeure 
Willich genannt von Pöllnitz und Gronau teil⸗ 
nahmen, fand Sonnabend den 9. Auguſt nach⸗ 


mittags aus demſelben Anlaß zu Gumbinnen im 
Kaſino des Dragonerregiments von Wedel, welches 


zugleich auch das des 1. Artillerieregiments iſt, 
gleichfalls ein Diner ſtatt. Bekanntlich gehörte 
Oberleutnant Hildebrandt dem letztgenannten 
Regiment an. Die Fahrt nach dem Bahnhof 
erregte nicht wenig Aufſehen. Im feierlichen 
Zuge mit einem Spitzenreiter und einer 
Eskorte in Paradeuniform mit Helm 
und Haarbuſch vor der vierſpännigen 
Galaequipage, in welcher Oberleutnant H. 
nebſt mehreren anderen Offizieren Platz genommen 
hatte, begleitet von Offizieren in nachfolgenden 
Wagen und einer Schlußeskorte, als ob man eine 
fürftlide Perſon zur Bahn begleitete, 
ging die Fahrt in ſauſendem Tempo durch die 
Hauptſtraßen der Stadt nach dem Bahnhof, wo 
die Verabſchiedung ſtattfand. Mit dem um 
9 Uhr 20 Minuten von hier abgehenden Zuge 
verließ Oberleutnant Hildebrandt unſere Stadt.“ 
— Die „Hart. Ztg.“ bemerkt hierzu: Wir 
würden obigen Bericht nicht aufgenommen haben, 
wären uns nicht von verſchie denen und 
völlig emwandfreien Seiten die darin mitge⸗ 
teilten Thatſachen beftätigt worden. 
Thatſachen, bei denen man ſich des Eindrucks 
einer Demonſtration nicht erwehren kann 
und die geeignet ſind, das Empfinden weiteſter 
Volkskreiſe zu verletzen. 

Der Beginn der zweiten Leſung des 
Zolltarifs in der Kommiſſion iſt, wie eine 
aus konſervativen Kreiſen geſpeiſte Korreſpondenz 
mitteilt, vorläufig auf den 16 
September in Ausſicht genommen. Die 
„Kleuzztg.“ zweifelt nicht daran, daß auch die 
zweite Kommiſſionsberatung noch eine be⸗ 
trächtliche Zahl von Sitzungen bean⸗ 
ſpruchen werde. Sie hält es für ſehr wünſchens⸗ 
wert, wenn wie die Zentrumsfraktion auch die 
übrigen „zollfreundlichen Fraktionen“ vor Be⸗ 
ginn der zweiten Leſung zuſamenträten und 
ihren in die Kommiſſion entſandten Mitgliedern 
weitere Direktiven gäben. „Alsdann könnten 
auch gleich im Anſchluß hieran Verſuche einer 


Verſtändigung von Fraktion zu Fraktion ge⸗ 


macht werden. Das Blatt hofft, daß auch der 
Bundesrat ſeine bisherige Stellung zu den 
ſtreitigen Punkten noch einmal revidieren 
wird. 

Ueber die Einführung des Be- 
fähigungsnachweiſes im Baugewerbe 
hat das preußiſche Handelsminiſterium vor einiger 
Zeit Fragebogen an die Handelskammern und 
Junungen verfandt. Nachdem dieſe Gutachten 
eingegangen find, hat nach der „Köln. Volksztg.“ 
das Miniſterium eine neue Verfügung erlaſſen, 
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worin es erklärt, daß die eingeſandten Gutachten 
nicht genügend ſeien; es müßten That⸗ 
ſachen angegeben werden, welche die Einführung 
des Befähigungsnachweiſes rechtfertigen. 

Dem Eiſenbahnminiſter wird der 
Wunſch zugeſchrieben, die Schnellzugsſtrecken der 
preußiſchen Bahnen mit ſtärkeren Schienen aus⸗ 
geſtattet zu ſehen. Nach der „Frkf. Ztg.“ ſoll 
jetzt dem Landtag eine Kreditforderung von 
200 Millionen Mark wegen Ausſtattungen 
der Schnellzugsſtrecken mit Goliathſchienen 
zugehen. 

Ueber Rudolf Virchows Befinden 
berichtet die „Berl. Ztg.“ auf Grund zuver⸗ 
läſſigſter Informationen: Virchow befindet ſich 
jeit vielen Wochen bereits in einem derartigen 
Zuſtande, daß am eine Ausfahrt durchaus nicht 
gedacht werden konnte. Die Mitteilung, daß er 
bei Gelegenheit einer ſolchen „kürzlich“ einen 
neuen Unfall erlitten, trifft deshalb auch nicht 
zu. Der Kranke kann das Bett nur wenig ver⸗ 
laſſen, ſchläft manchmal den ganzen Tag oder 
dämmert wenigſtens apathiſch vor ſich hin. Seine 
körperlichen Kräfte und namentlich ſeine 


geiſtige Aufnahmefähigkeit ver: 
mindern ſich dabei in gleichem Maße. 
Der Verband der Kriegs⸗ und 


Friedensin validen und der Militär⸗ 
anwärter Deutſchlanuds, mit dem Sitz 
in Darmſtadt, beſchloß, wie aus Bochum gemeldet 


wird, an feinem 10. Verbandstage die vorjährige 


Vorlage, Invalidenpenſion betreffend, mit einigen 
Abänderungen bezüglich der Friedensinvaliden und 
Militäranwärter, erneut dem Reichstage einzu⸗ 
reichen; um eine Verſchmelzung ſämtlicher deutſcher 
Militär⸗Invaliden⸗ und Anwärtervereine herbei⸗ 
zuführen, wurde eine aus ſechs Mitgliedern be⸗ 
ſtehende Kommiſſion gewählt. Der nächſte Ver⸗ 
bandstag ſoll in Krefeld abgehalten werden. 
Die Amneſtie im Königreich 
Sachſen. Wie die „Dresdner Nachrichten“ 
melden, ſind, abgeſehen von den Begnadigten, 
auf grund der allgemeinen Amneſtie am Ge⸗ 
burtstage des Königs aus den Gefängniſſen 
und dem Zuchthaus insgeſamt gegen ein⸗ 
hundert Perſonen entlaſſen worden. 

Zum Würzburger Univerſitäts⸗ 
ſtreit meldet die ofſiziöſe „Korreſpondenz Hoff⸗ 
mann“: Nachdem am 26. v. M. der verlangte 
Rechtfertigungsbericht des Senats der Univerſität 
Würzburg beim Kultusminiſter eingetroffen war, 
wurde durch Miniſterialentſchließung vom 9. d. M. 
die vom Rektor und von neun Mitgliedern des 
Senats abgegebene Proteſterklärung nach Form 
und Inhalt als ungehörig erkannt und ebeuſo 
wie die Veröffentlichung, für welche der Senat 
ausdrücklich die Verantwortung übernommen hat, 
ernſtlich mißbilligt. Bezüglich des Enthebungs⸗ 
geſuchs des Rektors und der beteiligten Senats⸗ 
mitglieder wurde in gleicher Eutſchließung aus⸗ 
geſprochen, daß dasſelbe aus dienſtlichen Gründen 
ſich zur Vertretung an allerhöchſter Stelle nicht 
eigne. 

Die deutſche Genoſſenſchafts⸗ 

Pariſius u. Co. 
veröffentlicht den Halbjahrabſchluß, wonach durch 
Beteiligung und Forderungen an induſtriellen 
Unternehmungen ein Verluſt von 3 470 000 
Mark entſtand. Dieſer Verluſt ſoll nach Ab⸗ 
ſorbierung des 800 000 Mark betragenden Halb⸗ 
jahrgewinnes durch Entnahme von 2 670 000 
Mark aus dem Reſerveſonds gedeckt werden, 
letzterer beträgt dann 2 Millionen. 

Die vereitelte Zentrums rache. 
Wie aus München berichtet wird, iſt die der 
bayeriſchen Regierung zur Verfügung geſtell te 
Summe von 100 000 M. zur Erwerbung aus⸗ 
gezeichneter Ku ſtwerke von einem bayeriſchen 
Prinzen geſtiftet worden. Der „Volksztg.“ 
wird gemeldet: „Der prinzliche Reichsrat will 
ungenaunt bleiben, indeſſen ſcheint man nicht 
fHl zu gehen in der Annahme, den Stifter in 
der Perſon jenes Mitgliedes des königlichen 
Hauſes zu ſuchen, das noch vor wenigen Tagen 
warm für die Bewilligung von 100 000 M. aus 
Staatsmittels für die Kuntſt eingetreten war.“ 
Das war der Ptinz Ludwig Ferdinand von 
Bayern. Nach einer anderen Lesart ſoll der 


Stifter der Reichsrat Freiherr von Cramer 
Klatt fein. Je länger der Name ungenannt 
bleibt, um fo mehr Reichsräte kommen in den 
angenehmen Verdacht, die Summe geſtiſtet zu 
haben. 

Die Zolltarifkommiſſion hat am 
Montag in ihrer 101. Sitzung in etwa fechs⸗ 
ſtündiger Beratung die erſte Leſung des 
Tarifentwurfs beendet. Am Dienstag 
wird ſie über die Verwendungsanträge be⸗ 
raten. 


Oberst Schiel über ſeine Gefangenſchaft 
in St. Helena. 

Der Kommandant des deutſchen 
Burenfreikorps Oberſt Schiel hat ſich 
in einer Unterredung mit einem Mitarbeiter der 
„Frankf. Zig.“ über feine Gefangenſchaft 
in St. Helena wie folgt geäußert: 

Die Ueberfahrt auf dem Transportdampfer 
war „unter aller Kritik, wahrhaft haar⸗ 
ſträubend“. Der Dampfer war vollgepfropft, 
man hattte nicht einmal genügenden Raum zum 
Auf⸗ und Abgehen; die Verpflegung ließ viel 
zu wünſchen übrig. Anders war es auf St. 
Helena, wo Schiel mit ſeinen Gefährten faſt 
zweieinhalb Jahre in Gefangenſchaft zubrachte. 
Schiel meint, daß nur eines Grund zu be⸗ 
rechtigter Klage abgebe: Der Aufenhalt in den 
Zelten. Anderwärts, ſo auf Ceylon, hätten die 
Engländer Baracken für die Gefangenen errichtet. 
Das hätte auch auf St. Helena geſchehen ſollen. 
Das Kima iſt nicht ungefund, es giebt häufig 
kalte Nächte, auch herrſchte viel Regen, und da 
boten die Zelte nicht genügenden Schutz. In⸗ 
folgedeſſen ſtellten ſich bei den Internierten 
manche rheumatiſche Beſchwerden ein. Im 
übrigen rühmt Schiel ungemein die „Liebens⸗ 
würdigkeit“ der Engländer. Er verſichert 
aber ausdrücklich, daß er lediglich für ſeine 


eigene Perſon ſpreche. Die Meinungen 
gingen hier auseinander, einige Herren 
ſeien mit vielem nicht zufrieden ge⸗ 


weſen, und würden wohl die Gründe hierfür 
noch öffentlich angeben. Schiel lobt die gute 
Verpflegung. Wenn er für einen ſeiner 
Leute eine Anfrage wegen Kleidung, Arbeit oder 
ähnlichem an die Behörden richtete, iſt ſeine 
Bitte niemals verweigert worden. Der Kom⸗ 
mandeur hat ſich über die Deutſchen ſehr lobend 
ausgeſprochen; ſie fügten ſich in die Ordnung, 
keine Strafe wurde über fie verhängt. Sie waren 
arbeitswillig und waren viel bei den Bauten oder 
ſonſt als Handwerker thätig. Um dem empfind⸗ 
lichen Waſſermangel auf der Inſel abzuhelfen, 
haben die Engländer manches gethan. Unten an 
der See wurde ein Kondenſierapparat aufgeſtellt 
und das Waſſer heraufgepumpt. Die Ein⸗ 
richtungen waren aber ſehr unpraktiſch. Oberſt 
Schiel äußerte ſich noch über die Aufnahme der 
Kunde des Friedensſchluſſes. Die Leute 
waren, wie er ſagte, viel zu ermattet, als daß 
ſie „über Politik nachdenken“ konnten, als man 
aber das Reſultat der Verhandlungen erfuhr, 
ſtellte ſich ein Gefühl vollkommener 
Niedergeſchlagenhei't ein. Dann ſprach 
Schiel über die angebliche „Deſertion Krügers“. 
Eine ſolche Auffaſſung des Vorganges ſei durch⸗ 
aus falſch, „Krüger war gewiſſermaßen gezwungen, 
außer Landes zu gehen. Im letzten Stadium 
des Krieges war die Regierung ſozuſagen fort⸗ 
während auf dem Marſch. Der „alte Herr“ 
wollte zuerſt nicht weggehen, man überredete ihn 
aber endlich dazu. Die Gefahr war zu groß für 
ihn, es war unmöglich, den behäbigen Präſidenten 
mit dem Komfort zu umgeben, deſſen er in ſeinem 
hohen Alter unbedingt bedarf, ſeine Anweſenheit 
hätte fortwährend Ungelegenheiten und Hinder⸗ 
niſſe bereitet. Krüger iſt nicht deſertiert, die 


Macht der Verhältniſſe trieb ihn fort vom 
heimiſchen Boden.“ 

Kusland. 

Holland. 


Das Allgemeinbefinden Steijus 
iſt zufriedenſtellend. Reitz iſt im Haag ein⸗ 
getroffen und geſtern von Krüger empfangen 
worden, der heute nach Utrecht zurückkehren wird. 

England. 

König Eduard hielt geſtern nachmittag 
im Buckingham⸗Palaſte eine Sitzung des Ge⸗ 
heimen Rates ab, an der die zurücktretenden 
Miniſter und ihre Nachfolger teilnahmen. Nach 
der Sitzung nahm der König eine Inveſtitur vor. 
Eine ſehr zahlreiche Menge ſammelte ſich in der 
Nähe des Palaſtes während der Ankunft und 
Abfahrt der durch Oedensverleihungen Ausge⸗ 
zeichneten an. 

China. 


Seit dem Ausbruch der Cholera⸗ 
Epidemie am 15. Juli bis zum 2. Auguſt 
erkrankten, wie aus Port Arthur berichtet wird, 
346 Chineſen und 70 Europäer, da⸗ 
runter 25 ruſſiſche Soldaten; es ſtarben 219 
Chineſen und 37 Europäer, darunter 11 ruſſiſche 
Soldaten. Die Geſellſchaft vom Roten Kreuz 
hat Speiſehallen errichtet, wo die Bedürftigen 
umſonſt geſpeißt werden, auch verſorgt ſie die 
Bevölkerung mit gekochtem Waſſer. Mehrere 
tauſend chineſiſche Arbeiter haben aus Furcht vor 


der Cholera die Stadt verlaſſen und ſind nach 
Tſchifu abgereiſt. i 
Amerika. 


Sieg der Aufſtändiſchen. Einem 
Telegramm aus Port of Spain zufolge 
haben die Aufſtändiſchen Barcelona 
(Venezuela) nach dreitägigem Straßenkampfe 
genommen; auf Seite der Regierungs⸗ 
truppen fielen General Bravo und 60 Mann. 


Provinzielles. 
Culm, 11. Auguſt. 


d. J. bei Herrn Lehrer Wenzel⸗Borken einen 
Wbruchsdiebſtahl verübt hat, wurde 


Geſtern morgen iſt er aus dem hieſigen Ge⸗ 
fängnis entwichen. — Angeſichts des letzten 
furchtbaren Brandung lückes, bei 
welchem zwei Feuerwehrleute durch herabſtürzende 
Steinmaſſen ihren Tod fanden, während 
mehrere andere Wehrmänner zum Teil ſchwere 
Verletzungen erlitten, erſcheint es Pflicht einer 
jeden Gemeinde, für die Verſicherung der 
Mitglieder ihrer freiwilligen Feuerwehren gegen 
körperliche Unfälle im Dienſte Sorge zu tragen. 
Die Wehr von Culm wurde am 1. Mai 1900 
durch ihr Kommando bei der Oberrheiniſchen 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Mannheim gegen 
Unfälle im Dienſte, d. h. bei Bränden, Waſſernot, 
Uebungen uſw. verſichert, ſo daß ſowohl für die 
Hinterbliebenen der tödlich Verunglückten als auch 
für die nur verletzten Perſonen nunmehr einiger⸗ 
maßen geſorgt iſt. . 

Schwetz, 11. Auguſt. In der Sitzung des 
hieſigen Schöffengerichts am Freitag wurde 
ein hieſiger Kaufmann wegen Vorſpiegelung 
falſcher Thatſachen zu 2 Monaten Gefängnis 
und 1000 Mark Geldſtrafe verurteilt. 

pr.⸗Stargard, 11. Auguſt. Herr Regierungs⸗ 
präſtdent v. Holwe aus Danzig traf Freitag 
hier ein und beſichtigte nach einem Beſuche des 
Landgeſtüts das Rathaus, die Goldfarbſche 
Schnupf⸗ und Kautabak⸗Fabrik, das Gas⸗ und 
Waſſerwerk, die Kauffmannſche Schuhfabrik, die 
Winkelhauſenſchen Fabrikanlagen, die Maſchinen⸗ 
fabrik von Herſtmann, die Feuerwehr, das 
Münchauſche Etabliſſement und die Güthſche 
Schuhfabrik. 

Neumark, 11. Auguſt. Die Brüder Willy 
und Bruno Gündler, Söhne des Zimmermeiſters 
Gündler, angelten am Sonnabend in der 
Drewenz und verſuchten, als ihnen ein Hut vom 
Wind in das Waſſer getrieben wurde, dieſen aus 
der Drewenz zu holen. Dabei verloren ſie in 
der ſtarken Strömung den Halt und gingen unter. 
Der 10jährige Willy Gündler wurde von dem 
14jährigen Kurt Löffelbein, welcher die Gefahr 
bemerkt hatte und beherzt die Rettung unternahm, 
wenn auch ſchon halb bewußtlos an Land ge⸗ 
bracht, wo er ſich bald erholte. Der gjährige 
Bruno Gündler iſt leider ertrunken. 

Marienwerder, 11. Auguſt. Eine „zahl⸗ 
reiche Familienmutter“ iſt eine Kuh 
des Grundbeſitzers Herrn Cornelſen in Gr. Krebs 
geworden. Sie gab neulich drei Kälbern das 
Leben, die ein Geſamtgewicht von 175 Pfund 
hatten. 


Marienburg, 11. Auguſt. Von Stufe 


zu Stufe geſunken iſt der am Freitag 


hier im Mühlengraben ertrunken 
fundene 73jährige Kuhhirt Lange. Er hat 
einſtens beſſere Tage geſehen. Lange war früher 
Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher im Regierungs⸗ 
bezirk Königsberg. Durch bodenloſen Leichtſinn 
hat er ſein ganzes Grundſtück und Vermögen 
verloren. — Heute früh 5 Uhr brannten in 
dem Arbeitsraum des Druckereibeſitzers Koppen⸗ 
hagen die Papiervorräte, doch konnten dieſelben 
bald gelöſcht werden. Eine Benzin⸗ 
exploſion fand geſtern im Eiskeller der alten 
Käſerei in Altfelde ſtatt, wobei der Molkerci⸗ 
verwalter Jäger und ein Gehilfe ſchwer verletzt 
wurden. 


Dirſchau, 11. Auguſt. Die General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Aktionäre der Zuckerfabrik 
Dir ſchau wurde Sonnabend nachmittag im 
Hotel „Kronprinz“ abgehalten. Der Verluſt der 
Fabrik beträgt für das verfloſſene Geſchäftsjahr 
168 562 Mk, die aus dem Spezial⸗Reſervefonds 
gedeckt werden ſollen. Gleichfalls aus dem 
Spezial⸗Reſerveſonds ſoll eine Dividende von 4 
Prozent gezahlt werden. Der Fonds bleibt dann 
noch in Höhe von 83 437 Mk. beſtehen, neben 
dem Reſervefonds von 90 000 Mk. Die Fabrik 
feiert im nächſten Jahre ihr 25 jähriges Jubiläum. 


Elbing, 11. Auguſt. Geſtern abend wäre 
es bei der Fahrt des Prin zen Adalbert 
durch Elbing nach dem Bahnhofe beinahe zu 
einem Zuſammenſtoße mit einem Wagen 
der elektriſchen Bahn gekommen. Die Pferde 
ſtanden unmittelbar vor dem Straßenbahnwagen. 
— Der Landwirtſchaftsminiſter von 
Podbielski traf heute vormittag mit dem 
Eiſenbahnzuge um 10 ½ Uhr von Königsberg in 
einem beſonderen Wagen in Elbing ein und fuhr 
mit dem Zuge um 11 Uhr 4 Min. nach Mis⸗ 
walde weiter. — Der durch Blitzſchlag am 
Donnerstag abend beſchädigte Schornſtein der 
Aktiengeſellſchaft für Leineninduſtrie kann ohne 


aufge⸗ 


Der Arbeiter Karl 
Damer aus Thorn, welcher am 17. Juli 


am 22. Juli in Friedrichsbruch verhaftet. 


Gefahr nicht abgebrochen werden. Der Schorn⸗ 
ſtein ſoll deshalb am Dienstag früh durch 
Pioniere geſprengt werden, zu welchem 
Zweck ein Kommando des Thorner Pionier⸗ 
Bataillons unter Führung eines Offiziers in Elbing 
eingetroffen iſt. ö 

Danzig, 11. Auguſt. Prinz Paribatra, 
Bruder des Königs von Siam, iſt mit kleinem 
Gefolge zu mehrtägigem Aufenthalt hier einge⸗ 
troffen und wohnte den großen Seeſchießübungen 
in Neufahrwaſſer bei. 

Danzig, 11. Auguſt. In der verfloſſenen 
Nacht, vom Billardſpiel in einem Reſtaurations⸗ 
lokal kommend, ging der taubſtumme Schuh⸗ 
macher Adolf Splitter mit Begleitung eines 
ebenfalls taubſtummen Gewerbsgenoſſen etwas 


nach Mitternacht über die Langebrücke, woſelbſt 


ſie zwiſchen dem Johannis⸗ und Häkerthor ein 
Liebespärchen trafen. Splitter ſchob den Be⸗ 
gleiter des Mädchens beiſeite und wurde gegen 
dasſelbe aufdringlich zärtlich. Der ergrimmte 
Liebhaber zog nunmehr ein Meſſer, verſetzte 
dem Splitter einen Stich in die Magen⸗ 
gegend und ſuchte dann mit dem Mädchen 
das Weite. Der Schwerverletzte wurde nach dem 
Lazarett gebracht, verſtarb aber bereits auf 
dem Wege dorthin. Der Thäter konnte bisher 
nicht ermittelt werden. 

Oliva, 11. Auguſt. Ein Diebſtahl iſt in 
dem hieſigen Gemeindeamt verübt worden. 
Mittels Nachſchlüſſels drangen Diebe ein und 
entwendeten 600 Mk. Einer der Diebe hat ſich 
die Hand verletzt. Für die Ergreifung der Thäter 
find 50 Mk. Belohnung ausgeſetzt. 

Inſterburg, 11. Auguſt. Die Inſterburger 
Wurſtmacher und Fleiſcher, die Inhaber öffent⸗ 
licher Verkaufsſtellen haben eine Erhöhung 
der Fleiſch⸗ und Wurſtpreiſe be⸗ 
ſchloſſen. Die Erhöhung beträgt 10 bis 20 Pf. 
das Pfund. Zuwidechandlungen werden mit 
vetragsmäßigen Strafen belegt werden. 

Königsberg i. pr., 11. Auguſt. In den 
Militärkantinen darf vormittags an 
Soldaten kein Schnaps mehr verabfolgt 
werden, ſo hat das Generalkommando des 1. 
Armeckorps angeordnet. Die Beſtimmungen über 
die Einſchränkung des Genuſſes von Alkohol 
ſollen vom 1. Oktober ab noch verſchärſt werden. 
Von Eſſenzen hergeſtellte Liköre dürfen überhaupt 
nicht zum Ausſchank gelangen. Der Verkauf be⸗ 
ſchränkt ſich auf reinen Kornbranntwein. 

Schneidemühl, 11. Auguſt. Der frühere 
langjährige ſeit dem Monat März in Unter⸗ 
ſuchungshaft befindliche Rendant der hieſigen 
Gemeinſamen Ortskrankenkaſſe, Waldemar An⸗ 


hut, wird ſich am 21. d. Ms. wegen Unter⸗ 
ſchlagung c. vor der hieſigen Strafkammer 


zu verantworten haben. Die Höhe der ver⸗ 
untreuten Summe wird auf rund 5000 Mark 
angegeben, wovon allerdings ein Drittel durch 
die hinterlegte Kaution gedeckt iſt. 

Gneſen, 11. Auguſt. Wegen Belei⸗ 
digung des Rektors der katholiſchen Schule 
in Gneſen, Boder, hatten ſich eine Frau 
Kwiecinska und die beiden Redakteure des „Lech“, 
Polcin und Chociszewski, zu verantworten. 
Die 14jährige Tochter der genannten K. beſucht 
die höhere Töchterſchule in Gneſen und war vom 
Rektor beſtraft worden. Infolge des Vorkomm⸗ 
niſſes brachte die Zeitung „Lech“ einen Artikel, 
der für den Rektor Boder beleidigend war. 
Frau K. wurde zu 100 Mark oder 10 Tagen 
Gefängnis, P. zu 14 Tagen und Ch. zu 6 
Wochen Gefängnis verurteilt. 

Schroda, 11. Auguſt. Am Sonnabend abend 
brannte auf dem Herrn Madalinski gehörigen 
Rittergut Dembicz ein Einliegerhaus nieder, und 
konnten die Bewohner, die nicht verſichert waren, 
nichts als das nackte Leben retten. 

Schrimm, 11. Auguſt. Der Wirtſchaftsin⸗ 
ſpektor Boguslawski befand ſich in einem Gaſt⸗ 
lokal, als er plötzlich umfiel und tot liegen blieb; 
10 Herzſchlag hatte ihm ein raſches Ende 

ereitet. 


Lokales. 
Thorn, den 12. Auguſt 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


13. August 1704. Schlacht bei Höchſtädt. 
1 ildhauer, F. (Venedig.) 


822. Canova, ital. 

— pPerſonalien. Dem Halteſtellen⸗Aufſeher 
a. D. Bernhard Bürgmann zu Kielau im Kreiſe 
Neuſtadt, dem Gemeindediener Gottfried Fiſcher 
zu Gr. Brodsende im Kreiſe Stuhm, dem Vor⸗ 
arbeiter Franz Knopa zu Schloß Kirſchau im 
Kreiſe Berent und dem Schäfer Jakob Perſonle 
zu Renkau im Kreiſe Danziger Höhe iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
E perſonalien bei der Poſt. Uebertragen 
iſt die Verwaltung der Poſtagentur in Plutowo 
(Kreis Culm) dem Bahnagenten Linke. Als 
Poſtpraktikant ſind etatsmäßig angeſtellt worden: 
die Poſtpraktikauten Engelmann aus Holzminden 
in Zoppot, Molling aus Kiel in Danzig. Ver⸗ 
ſetzt ſind: die Poſtaſſiſtenten Jacobs von Filehne 
nach Jaſtrow, Felske von Prauſt nach Hohenſtein 
in Weſtpr., Mehner von Grevenbroich nach 
Strasburg, Wroblewski von Hohenſtein (Kreis 
Dirſchau) nach Hamburg. 

— In der Beförderung der Eiſenbahnbe⸗ 
amten wird nach der „Frankf. Ztg.“ mit dem 1. 


Februar nächſten Jahres eine tief ein⸗ 
ſchneidende Aenderung eintreten. 
Während die mittleren Beamten ſeither in ſoge⸗ 
nannten Anſtellungsbezirken (immer drei Nachbar⸗ 
Direktionsbezirke) durchrangierten, wird dieſe 
Einrichtung mit obigem Datum in Wegfall 
kommen, und es ſollen die Anwärter für Stations⸗ 
vorſteher⸗, Bahn⸗ und Werkmeiſter⸗, Güter⸗ 
expedienten⸗„Stationseinnehmer⸗ u. ſ. w Stellen 
alsdann durch den geſamten preußiſch⸗ 0heſſiſchen 
Eiſenbahnbezirk rangieren und ſo zur Anſtellung 
gelangen. Bei der Reichspoſt wird dies feit 
langer Zeit ſo gehandhabt. Vom 1. Februar 
n. J. an wird demnach ein Vorſteher⸗Anwärter 
von Memel nach Worms und ein Einnehmer⸗ 
Anwärter von Saarbrücken nach Lyck an der 


ruſſiſchen Grenze behufs Beförderung verſetzt 


werden können. 

— Fahrpreisermäßigungen für gemein⸗ 
ſchaftliche Reifen größerer Geſellſchaften können 
für die Zeit vom 18. Auguſt bis 14. September 
d. Is. im Eiſenbahndirektionsbezirk Poſen aus 
Betriebsrückſichten nicht gewährt werden. 

— verkehrtreibende werden darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß es nicht beabſichtigt iſt, die 
am 12. September 1900 eingeführte Tarifmaß⸗ 
nahme, wonach die Fracht für die von den See⸗ 
häfen und den Umſchlagplätzen an binnenländiſchen 
Waſſerſtraßen verſandten Brennftoffe zum Roh⸗ 


ſtofftarif — anſtatt zum Spezialtarif III — be⸗ 


rechnet wird, über den 1. Oktober d. J. hinaus 
in Geltung zu belaſſen. a 

— die Anſiedelungskommiſſion hat das 
im Kreiſe Berent belegene Gut Gr. Lipſchin von 
dem bisherigen Beſitzer Herrn Louis Moehring 
angekauft. 

— berkauf von Gr. ⸗Jauth. Ueber den ſchon 
gemeldeten Uebergang der Beſitzung Gr.⸗Jauth 
im Kreiſe Roſenberg in polniſchen Beſitz ſchreibt 


man der „Danz. Ztg.“: Die Landbank in Berlin 


hatte das ca. 3000 Morgen große Reſtgut der 
über 5000 Morgen großen Beſitzung, welches 
vor drei Jahren für 1 100 000 Mk. von ihr er⸗ 
worben war, erſt vor ca. 14 Tagen an einen 
Deutſchen, Herrn Stern aus Poſen, für 975 000 
Mark verkauft. Die Landbank verkauft, wie ver⸗ 
ſichert wird, grundſätzlich nur an Deutſche und 
ſucht einen etwaigen Wiederverkauf an einen 
Polen dadurch zu erſchweren, daß der Täufer 
kontraktlich gebunden wird, im Falle eines Ver⸗ 
kaufes an einen Polen die Reſtkaufgelder ſofort 
Sonnabend mittag erfolgte 


in Breslau ſtudiert. 

— verlängerung der Schulferien. Die 
Regierung in Marienwerder hat die Landräte 
ermächtigt, im Einvernehmen mit den Kreisſchul⸗ 
inſpektoren die jetzigen Schulferien um acht Tage 
zu verlängern, ſofern dies wegen des ungünſtigen 
Erntewetters wünſchenswert iſt. 

— Neue ruſſiſche Unterrichtskurſe für 
Beamte. Wie aus Berlin mitgeteilt wird, iſt 
beabſichtigt, am 15. Oktober d. Is. in Brom⸗ 
berg und Danzig neue Kurſe zur Ausbildung 
von Beamten im praktiſchen Gebrauch der 
ruſſiſchen Sprache zu eröffnen und an jedem 
der beiden Kurſe neben einer Anzahl von Be⸗ 
amten anderer Verwaltungen wiederum 20 Beamte 
der Eiſenbahnverwaltungen teilnehmen zu laſſen. 
Die Dauer der Kurſe wird mindeſtens 9 Monate 
betragen. 

— u der großen Banknotenfälſcher Affäre, 
die bis nach Berlin hinübergreift, werden aus 
Warſchau noch folgende Einzelheiten gemeldet: 
Es handelt ſich bei dem Fang der Fälſcher der 
500 ⸗Rubelſcheine in Warſchau um eine ganze 
Bande, die ein weitverzweigtes Geſchäft im großen 
Stile führte. Nachdem in verſchiedenen hieſigen 
Bankgeſchäften falihe Banknoten präſentiert 
worden waren, beobachtete die Polizei in erſter 
Linie einen gewiſſen Anton Sokulski, der in der 
„ſeinen Welt“ eine ſehr bekannte Perſönlichkeit 
war. In der Sommerfriſche, wo er ſich mit 
einer Maitreſſe aufhielt, überraschte ihn die Polizei 
und nahm eine Hausſuchung vor, ohne etwas 
Verdächtiges zu entdecken, bis zufällig beim Ver⸗ 
laſſen der Wohnung bemerkt wurde, daß ein im 
Empfangszimmer ſtehendes Harmonium nicht voll⸗ 
ſtändig geſchloſſen werden konnte. Die Urſache 
war bald entdeckt: Zwiſchen den Pedalen wurde 
ein Reichsrentenſchein von 5000 Rubeln gefunden, 
der gerade die Nummer eines der für falſches 
Geld gekauften Titres trug. Daraufhin iſt 
Sokulski ſofort verhaftet worden, und das nämliche 
Schickſal ereilte den Bankier Pinczewski, den 


inuten nach der 
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> 
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en 


ſpieler begeht am 18. Auguſt 


des Caues wWeſtpreußen de: 
Deutſchendeadſahrerbundes am Sonntag 
nach Culm hatte ſich einer regen Beteiligung 
zu erfreuen. Es waren nicht nur viele Bundes⸗ 
mitglieder und Vereine aus Graudenz, Schwetz, 
Dt.⸗Eylau, Marienwerder, Neuenburg, Garnſee 
und Briefen erſchienen, ſondern auch der Nach⸗ 
bargau war durch die Vereine „Vorwärts“ 
und „Pfeil“ in Thorn, ſowie durch „C 
ſee“ ſehr zahlreich vertreten. Nach B 
ſichtigung der Sehenswürdigkeiten Culms und 
einem Beſuch der Höcherlbrauerei nahmen die 


Radlerinnen und Radler im Schützenhaufe an dem 


Geſangsfeſt der Liedertafel teil, welches mit einem 
Tanze ſchloß. 5 
 — Fritz Knappe's Leipziger Sänger gaben 


geſtern im 


zahlreich beſucht war, wie der erſte. 
von dem ganzen Programm waren die Solo- 
und Quartettgeſänge, während die humoriſtiſchen 


Vorträge nicht viel wert waren, ja zumteil aus 


ziemlich „ollen Kamellen“ beſtanden, die man 
ſchon vor x- Jahren gehört hat. In einem 
Kouplet wurde ſogar noch von dem Kriege zwiſchen 


Engländern und Buren geſungen und dem Wunſche 


nach Frieden Ausdruck gegeben, obwohl der Friede 
bereits ſeit dem 31. Mai proklamiert iſt. Der⸗ 
artige Schnitzer ſollte man doch vermeiden, 
ſchaden nur dem Renommee der Truppe. Auch 
möchten wir den Herren Humoriſten etwas mehr 
Sorgfalt in bezug auf ihre Regie empfehlen. 
Bei dem im letzten Teile aufgeführten Militär- 
ſchwank „Feldwebels Geburtstag“ trug 
der Feldwebel Artillerie ⸗ Uniform, fein 
Unteroffizier Lämmchen Infanterie Uniform 
mit gelben Achſelklappen, zwei Soldaten ſeiner 
Kompagnie Infanterie⸗ Uniform mit weißen 
Achſelklappen und ein dritter wieder ſolche mit 
gelben Achſelklappen. Derartige grobe Ver⸗ 
ſtöße dürſen doch nicht vorkommen, ebenſo gut 
könnte der Feldwebel ja auch als penſionierter 
Bahnwärter gehen und fein Unteroffizier die 
Uniform eines Rubinkowoer Nachtwächters an⸗ 
legen. Es muß doch immer die äußere Aus⸗ 
ſtattung wenigſtens etwas ſinngemäß ſein, wenn 
auch das übrige „Blödſinn“ iſt, wie Herr 
Jeenen in einem Couplet ſo ſchön vortrug. Der Tanz⸗ 
akrobat Herr Müller⸗Milardo leiſtete vorzügliches 
und erntete als „Aurora vom Ballett“ großen 
Beifall. 
— Aus dem Theaterbureau. Am Mittwoch, 
den 13. Auguſt, findet das letzte Gaſtſpiel der 


vorzüglichen Ibſen⸗Interpretin Alwine Wiecke 
ſtatt. Die Künſtlerin wird an 


0 94 
eſ 


di 


übernommen. D 
durch feine Inszenierungen der Ibſen⸗Dramen 
eradezu berühmt geworden und iſt eigens zur 


2 uſzenierung dieſes Stückes von Berlin herüber⸗ 


gekommen. 
— Sein 30 jähriges Jubiläum als Schau: 
Herr Hugo 


Wald, der Charakterkomiker unſeres Sommer⸗ 


tltheaters, der ſich in allen Kreiſen des Theater⸗ 


publikums großer Beliebtheit erfreut. Wie wir 
hören, wird zu Ehren des Jubilars am 19. 


Auguſt eine Benefizvorſtellung für den⸗ 


1 ſelben ftattfinden. 


Hoffentlich iſt Herrn Wald 
an ſeinem Ehrentage ein recht volles Haus be⸗ 
ſchieden, denn es iſt eine Ehrenpflicht aller 
Theaterbeſucher, dem talentvollen Künſtler, der 
ihnen ſo manche heitere Stunde bereitet hat, 
auch dadurch ihre Sympathie zu beweiſen, daß 
ſie zu ſeinem Benefiz vollzählig erſcheinen. 

— Im Civoli hält morgen die Kapelle des 
Pionier⸗Bataillons Nr. 17 ihr übliches Mitt⸗ 
wochs⸗Konzert ab, für welches wieder ein 
vorzüglich's Plogramm aufgeſtellt worden iſt. 
Beſonders hervorheben wollen wir noch, daß der 


Eintrittspreis für das Konzert auf 20 
Pfennig ermäßigt worden iſt, Schnittbillets 


koflen von ½ 10 Uhr an nur 10 Pfg. 
— Ein großes Doppelkonzert der U lancn- 


und Kürafſierkapel be findet morgen abend 
im Garten des Schützen hauſes ſtatt. Zur 


Aufführung gelangt u. a. das „Altnieder⸗ 


ländiſche Dankgebet“ mit Glocken⸗ 


* 


begleitung, wie es hier noch nicht gehört 
„ worden iſt. Da auch der Garten noch bengaliſch 


erleuchtet wird, ſo ſteht ein ganz beſonderer 


Genuß in Aus icht. 
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Bi Dienstag 


— Ein Wunſch⸗Konzert veranftaliet am 
1 den 19. Auguſt die Kapelle des 
Inf-⸗Regts. Nr. 61 im Schützenhauſe. Das 


Publikum wird gebeten, etwaige Wünſche an 


Konzertſtücken bis Sonntag den 17. Auguſt Herrn 
Kapellmeiſter Hietſchold, Schulſtraße, ſchrift⸗ 
lich zukommen zu laſſen. 

L der hirſch⸗unckerſche Gewerlverein 
der Fabreik⸗und Handarbeit er unter⸗ 
nahm am vergangenen Sonntag einen Ausflug 
mit Familien nach Munſch. Dort angekommen, 


5 entwickelte ſich bald ein reges Leben und Treiben. 
Die Kinder amüfierten ſich bei Spiel und Tanz, 


5 


Juch wurden abwechſelnd kleine Spaziergänge in 
die Umgebung unternommen. Viel Vergnügen 


L Die Gauwanderfahrt des ſüdlichen 
Teiles des 


arten des Schützenhauſes einen 
zweiten humoriſtiſchen Abend, der jedoch nicht ſo 
Das beſte 


Generaiſuperinteadent 


bereitete allen Teilnehmern die ſchwungvoll aud⸗ 
des | geführte 


Polonaiſe, der ein fröhliches 
Tänzchen folgte. Der Schriftführer des Vereins 


Herr Rösler, brachte ein Hoch auf den Kaiſer 


aus, in welches freudig eingeſtimmt wurde. 
Gegen 12 Uhr warde unter luſtigen Geſängen 
der gemeinſame Rückmarſch nach Thorn. ange: 


treten. ; 1 

— Nadzielstt: Stiftung. Aus Anlaß des 
50 jährigen Amtsjubiläums des Lehrers Nadziele ki 
haben ehemalige Schüler und Schülerinnen ihrer 
Liebe, Dankbarkeit und Verehrung zu demſelben 
dadurch Ausdruck gegeben, daß ſie ein Kapital 
unter dem Namen „Nadzielski⸗ Stiftung“ aufge⸗ 
bracht haben, deſſen Zinſen alljährlich an würdige 
und bedürftige Schülerinnen der höheren Mädchen⸗ 
ſchule verteilt werden. Das Stiftungskapital 
beträgt 1263,40 M. und ſind in dieſem Jahre 
47,25 M. an 4 Schülerinnen der höheren 
Mädchenſchule durch Herrn Direktor Dr. May- 
dorn zur Verteilung gekommen. 

— der allbekannte pilz vor dem Brom⸗ 
berger Thor, welchem der nagende Zahn der 
Zeit an Kopf und Stiel erhebliche Schäden bei⸗ 
gebracht hat, wird jetzt einer Reparatur unter⸗ 
zogen, um dies alte Wahrzeichen vor der Stadt 
den Thornern zu erhalten. 

— Dom Schießplatz. Die vier Beſp.⸗Ab⸗ 
teilungen Garde, 4, 6 und 15 ſind am Sonn⸗ 
abend aus Oſtpreußen wieder auf dem Schießplatz 
eingetroffen. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 13 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27,9 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,78 Meter. 

— verhaftet wurden 4 PBerfonen. 

— Gefunden ein Schlüſſel im Ziegeleiwäld⸗ 
chen, im Polizeibriefkaſten ein Auslandspaß auf 
den Namen Valerian Zaremka. 

Podgorz, 11. Auguſt. Die Privatſchule feierte 
heute ihr diesjähriges Schulfeſt im Garten zu Schlüſſel⸗ 
mühle. — Die Urliſte der in der Gemeinde Podgorz 
wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amte eines 
Schöffen oder Geſchworenen berufen werden 
können, iſt aufgeſtellt und liegt hier in der Zeit vom 
12. bis einſchl. 19, Auguſt er. zur Einſicht aus. — Eine 
Sitzung des Zweckverbandes Podgorz⸗Piask 
fand heute nachmittag im Magiſtratsſaale ſtatt. 

W. Leibitſch, 12. Auguſt. Durch die Aufteilung des 
Anſiedelungsgutes Goſtgau iſt die Zahl der Evange⸗ 
liſchen dortſelbſt auf 350 Seelen geſtiegen. Es iſt ein 
prächtiges Schulhaus erbaut, ein evangeliſcher Lehrer an⸗ 
eſtellt worden. Bisher fanden die Gottesdienſte in der 
Schule ſtatt. Geſtern wurde nun das durch die König⸗ 
liche Anſiedelungskommiſſion erbaute ſchmucke Gottes⸗ 
haus . Im Schulhauſe hielt Herr 
Pfarrer Lenz, der bisherige Seelſorger der Gemeinde, 
eine kurze aber ergreifende Abſchiedsrede. Der freie 
Lehrerverein Leibuſch ſang zwei ſchöne Chöre. In feſt⸗ 


lichem Zuge ging es alsdann zum Gotteshaus. Herr 
D. Döblin hielt die Weiherede. 
Superintendent Waubke und Herr Pfarrer Lenz 
leiteten die anderen gottesdienſtlichen Handlungen. Dann 
hielt der Ortsgeiſtliche Herr 


Stümke die Feſtpredigt. 
Herr Landrat von Schwerin und eine größere An⸗ 
zahl Geiſtliche nahmen an der Feier teil. Nach dem 
Gottesdienſt fand bei dem Gaſtwirt Newis ein Feſt⸗ 
eſſen unter reger Beteiligung ſtatt. 


Kleine Chronik. 


* Vergiftet. Die Frau eines Möbel⸗ 
polierers in Berlin vergiftete geſtern ſich und 
ihre acht Wochen alte Tochter mit Lyſol. 
Der Grund iſt noch nicht aufgeklärt. 
Dr. ing. für Architekten. Bisher 
beſtand bei der Techniſchen Hochſchule in Berlin 
Charlottenbueg keine Diplomprüfung für 
Architekten, und da der Grad eines Diplom⸗ 
Ingenieurs die Vorbedingung zur Promotion iſt, ſo 
konnten die Architekten nicht die Würde eines 
Dr. ing. erwerben. Vom 1. Oktober d. Is. ab 
iſt es nun den Studierenden der Architektur an 
der techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg in⸗ 
folge eines Miniſterialerlaſſes vom 16. Juni 
dieſes Jahres geſtattet, eine Diplomprüfung ab⸗ 
zulegen. 

* Eine Meſſerſtecherei mit poli⸗ 
tiſchem Hintergrund beſchäftigte nach dem 
„Lokalanz.“ am Sonnabend die erſte Ferien⸗ 
ſtrafkammer des Landgerichts II in Berlin. 
Drei junge Leute, Georg Scholl, Paul Hoppe 
und Guſtav Altenburg befanden ſich in der Nacht 
vom 24. zum 25. Februar d. J. in dem Schank⸗ 
lokal von K. in Schöneberg, wo ſich auch ein 
Engländer, der Kaufmann Walter King, be⸗ 
fand. Im Laufe der Unterhaltung kam man auch 
auf den Burenkrieg zu ſprechen. King 


b „Räubervolk“ ſympathiſierten. 
jungen Leute fühlten ſich in ihrem Nationalge⸗ 
fühl gekränkt und brauſten auf. Um drohenden 
Thätlichkeiten vorzubeugen, gebot der Wirt 


ſchleunigſt Feierabend und verlangte Räumung 


des Lokals. Draußen gerieten die Angeklagten 
und ihre Freunde doch mit dem Engländer zu⸗ 
ſammen und griffen ihn an. Ein unerkaanter 
und unermittelt gebliebener Gaſt gab dem Gegner 
einen Schlag auf den Kopf. Dieſer nahm ſofort 
eine Borerftellung ein und ging mit geballten 
Fäuſten auf die jungen Leute los. Scholl machte 
ihn aber durch einen Meſſerſtich in den 
Arm wehrlos. Der Engländer mußte ſich auf 
der nächſten Rettungsſtation verbinden laſſen, 
hat aber nachteilige Folgen nicht davongetragen. 
Von den Teilnehmern an dem Renkontre konnten 
nur die drei Angeklagten ermittelt, von dieſen in 
der Hauptverhandlung wieder die Angeklagten 


Hoppe und Altenburg nicht der Teilnahme an der 
Körperverletzung überführt werden. 
daher freigeſprochen. 
nachweiſen, daß er den verhängnisvollen Meſſer⸗ 
ſtich geführt harte, und dafür wurde er zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. 


*Neuc Touriſtenunfälle. Die „Franf⸗ 
furter Zeitung“ berichtet aus Bern: Nach einer 
Meldung aus Chamonix find am Calaudome 
zweifranzöſiſche Alpenklubiſten, deren 
Namen bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden 
konnten, erfroren. Ihre beiden Führer, 
die Hilfe holen wollten, ſtürzten während eines 
Gewitters in Gletſchergründe und kamen eben⸗ 
falls um. Von Chamonix ſind Führerkara⸗ 
wanen aufgebrochen. Aus Langen am Arlberg 
wird der „N. Fr. Pr.“ berichtet: Am Freitag iſt 
Jakob Rick aus Dornbirn beim Edelweißſuchen 
am Wöſter bei Lech abgeſtürzt und blieb tot 
liegen. Die Leiche iſt gräßlich verſtümmelt. Die 
Bergung des Leichnams geſtaltete ſich ſehr 
ſchwierig. Der Verunglückte weilte zur Erholung 
in Zürs bei Lech. Ferner ſind beim Abſtieg 
vom Paß Zawrat in der Hohen Tatra zwei 
Flauen, ein Student und ein Führer verunglückt. 
Die Schweſter des Lemberger Advokaten Lozinskt 
wurde ſchwer, Frau Majewska, ſowie beide 
Männer leicht verletzt. Ueber den ſchrecklichen 
Unfall am Mont Blanc werden der „Voſſ. Ztg.“ 
folgende Einzelheiten berichtet: Bei der Mont⸗ 
Blanc⸗Beſteigung am vorigen Freitag wurden 
zwei Touriſten des franzöſiſchen Alpenklubs J. C. 
Stähling aus Straßburg und Henri Mauduit 
aus Paris mit zwei Führern von einem fürchter⸗ 
lichen Schneeſturmüberraſcht. Es war 
unmöglich, eine Unterkunft zu erreichen, und die 
Touriſten verlebten eine ſchreckliche Nacht zwiſchen 
eiſigen Felſen. Gegen Tagesanbruch erlagen 
Stähling und Mauduit der Kälte und den 
Strapazen, und die beiden Führer ſtürzten beim 
Verſuch, Hilfe zu holen, vor Erſchöpſung an einer 
ungefährlichen Stelle in eine Gletſcherſpalte, 
wobei der eine den Tod fand, während der 
andere nach ſieben Stunden lebend herausgezogen 
wurde. Die Leichen der beiden Bergſteiger 
wurden nach Chamonix gebracht.  Stähling, 
ein Sohn des frühen Bankiers Stähling in Straß⸗ 
burg, hatte ſoeben die juriſtiſchen Studien beendet. 
Auch im ſchleſiſchen Evlengebirge iſt ein 
Abſturz vorgekommen. Ein 14 Jahre alter 
Schulknabe aus Berlin, welcher die Ferien in 
Kamenz bei Verwandten verlebte, beſuchte am 
Sonntag in den Nachmittagsſtunden den unweit 
der Stadt gelegenen Eulenberg. Hierbei ſtürzte 
er infolge eines Fehltritts über den ſchroff av⸗ 
ſallenden Felſen und blieb, aus mehreren Wunden 


blutend, vor einem unterhalb des Berges liegenden 


Grundſtück bewußtlos liegen. Erſt nach Eintritt 
der Dunkelheit wurde der Unglückliche aufgefunden 
und mittels Tragbahre in die Wohnung feiner 
Verwandten gebracht, wo ein ſofort herbei⸗ 
gerufener Arzt ſchwere Verletzungen konſtatierte. 
An dem Aufkommen des Knaben wird ge⸗ 
zweiſelt. 


Gemeinnütziges. 
Wie brate und koche ich ſchnell, ſparſam 
und gut? 


Wie manche Hausfrau ſtellt dieſe Frage, wenn es 
heißt, den Sonntagsbraten herzuſtellen, beſonders, wenn 
zum Kochen Gas verwendet wird, das Braten aber noch 
auf dem Kohlenherde vorgenommen werden muß. 

Es iſt dieſes ja noch ſehr häufig der Fall, da einer⸗ 
ſeits die Vorteile des Bratens mit Gas noch nicht ge⸗ 
nügend bekannt ſind, andererſeits die Anſchaffungskoſten 
eines zweckmäßigen Bratofens für Gasfeuerung bisher 
ziemlich hoch erſchienen. Man darf ſagen ſchienen, denn 
die Erſparnis auch beim Braten mit Gas in einem zweck⸗ 
mäßig konſtruierten Bratofen iſt ſo erheblich, daß ſehr 
bald die Anſchaffungskoſten thatſächlich wieder erſpart 
werden können, beſonders, da die Erſparnis nicht nur in 
den geringeren Ausgaben für den Brennfoff, ſondern vor 
allem darin beſteht, daß das Fleiſch durch die Art des 
Bratens ganz erheblich weniger im Gewicht verliert, da 
ihm Saft und Kraft vielmehr erhalten bleibt, wie es bei 
einem Kohlenherde nicht möglich iſt. 

Es iſt daher dringend zu empfehlen, ausſchlleßlich 
mit Gas zu braten, und können als vorzügliche Bratöfen 
in zweckmäßiger Größe die Germania-Bratöfen, ſchon zum 
Preiſe von Mk. 36.— an, ganz beſonders empfohlen 
werden. Man verſäume daher nicht durch eins der ein⸗ 
ſchlägigen Geſchäfte oder direkt vom Fabrikanten der 
Firma Oscar Winter, Hannover, gegr. 1796, bekannt 
durch ihre Dauerbrandöfen Germanen, über 200 000 
Stück im Gebrauch, ſich zur Orientierung Preisliſten 
kommen zu laſſen. 


Neuene Nachrichten. 


Cadinen, 12. Auguſt. Die Kaiſerin 
unternahm geſtern eine Spazierfahrt in die 
Cadiner Forſt. Nachmittags um 3 Uhr fuhren 
Prinz Joachim und Peinzeſſin Luiſe wieder mit 
der Dampfpinaſſe nach Kahlberg. 

Stettin, 12. Auguſt. In Aaweſenheit 
des Kaiſers fand heute vormittag 10 Uhr auf 
der hieſigen Werft der Stapellauf des für 
den Norddeutſchen Lloyd erbauten Schnelldampſers 
„Kaiſer Wilhelm II.“ ſtatt. 


Kiel, 12. Auguſt. Der ſchwediſche Schoner 
„Thor“ ſtieß unterhalb Fehmarn mit einem 
nordiſchen Steinſegler zuſammen. 
Letzterer iſt geſunken, erſterer ſchwer havariert 
nach Fehmarn gebracht worden. Die Beſatzungen 
beider Schiffe wurden gerettet. 
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Leipzig, 12. Auguſt. Der Doppel: 


Diefe wurden Jr aubmörder Stroppe, ein öſterreichiſcher 
Nur bei Scholl ließ ſich Deſerteur, welcher bekanntlich wegen Ermordung 


und Beraubung zweier Trödlerinnen in Leipzig 
und Jena ſteckbrieflich verſolgt wird, wurde in 
Wehlen a. d. Elbe verhaftet. 

Koblenz, 12. Auguſt. Wie nunmehr 
feſtſteht, werden der Kaiſer und die Kaiſerin 
am 15. d. Mts., von Düſſeldorf kommend, hier 
eintreffen und ſich an Bord eines Dampfers 
der Köln⸗Düſſeldorfer Dampſſchiffahrtsgeſellſchaft 
nach Bingen, Rüdesheim und event. nach Mainz 
begeben. Die Fahrt nach Mainz hängt jedoch 
vom Wetter ab. 

Teplitz⸗Schönau, 12. Auguſt. Beim 
Ptebiſchthor in der Richtung nach dem Winter⸗ 
berge wurde ein aus Frankfurt ſtammender 
Touriſt, der mit ſeiner Familie einen Aus⸗ 
flug unternommen hatte, vom Blitz er⸗ 
ſchlagen. Seine Frau kam mit dem Schrecken 
davon. 

Petersburg, 12. Auguſt. Auf Befehl des 
Zaren wurden ſämtliche wegen der Moskauer 
Fehruaunruhen in Smolensker Gefängnis inter⸗ 
nierten Studenten freigelaſſen. 

Charkow, 12. Auguſt. Geſtern abend 
wurden in der hieſigen Hauptallee auf den 
Gouverneur 4 Schüſſe abgegeben. 
Der Gouverneur trug eine Quetſchwunde 
am Halſe davon. Eine andere Kugel traf den 
Hut des Polizeimeiſters. Der unbekannte Atten⸗ 
täter wurde verhaftet. 

Sevilla, 12. Auguſt. Die Hitze in 
Spanien iſt furchtbar, das Thermometer 
ſtieg bis auf 56%. Zahlreiche Erkrankungen an 
Hitzſchlag und Sonnenſtich find zu verzeichnen. 

Tunis, 12. Auguſt. Sträflinge 
unternahmen in La Goilette einen Fluch t⸗ 
verſuch. Nach anſtrengender Jagd gelang es 
den Geſängniswärtern, die Flüchtigen ohne 
Blutvergießen wieder feſtzunehmen. 

Algier, 12. Auguſt. Hier herrſcht un⸗ 
erträgliche Hitze, der Sirokko hält an. 
Während der Manöver bekamen ſechs Mann 
des erſten Bataillons des erſten Zuaven⸗ 
regiments den Sonnenſtich. Ein Mann iſt tot, 
zwei ſind ſchwer, die übrigen leicht erkrankt. 
Drei Mann bekamen beim Baden am Strande 
gleichfalls den Sonnenſtich und liegen hoffnungs⸗ 
los darnieder. 

Lorengo Marques, 12. Auguſt. 
Milner iſt hier eingetroffen und wird bis 
Donnerstag bleiben. i 

New⸗Nork, 12. Auguſt. Ein Telegramm 
aus Port⸗au⸗ Prince meldet, die Stadt 
Gouve⸗le⸗ Petit ſei zerſtört. Jede 
der beiden kriegführenden Parteien beſchuldigt die 
andere, den Brand angelegt zu haben. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 

Kapitän Ulm, Dampfer „Weichſel“ mit 2000 Ztr., 
E Wels, Kahn mit 7000 Str., Joh. Rydlewski, Kahn 
mit 1000 Str., ſämtlich mit Rohzucker von Thorn nach 
Danzig; Joſ. Rydlewski, Kahn mit 1600 Ztr. Schlemm⸗ 
ſtärke von Wloclawek nach Danzig; P. Brzeſicki, Kahn 
mit Ziegeln und Dachpfannen von Zlottorie nach Danzig; 
M. Walenzikowski, Kahn mit 2000 Ztr. Quebrachoholz 
und 150 Ballen Pflanzenfaſern von Danzig nach 
Warſchau; Kiehl, 1 Traft Mauerlatten von Rußland 
nach Graudenz; an Brügemann 1 Traft Mauerlatten 
von Rußland nach Danzig. ; 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 12. Auguſt. Fonds je. I. Auguſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 | 216,30 
Warſchau 8 Tage le, —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,45 85,50 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,50 92,60 
Preuß. Konſols 3½ pct. 102,60 | 102,60 
Preuß. Konſols 3½ pt. 102,60 102,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pEt, 92,80 92,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 102,50 | 102,50 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pet. neul. II. 9,60 89,60 
do. „ 3½ pkt. do. 99,10 99,.— 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 99,75 99,80 
8 = 4 pet. 102,75 102,70 
oln. Pfandbriefe 4½ pct. —.— —.— 
art. 1 6½ Anleihe G. 3030 | 30,25 
Italien. Rente 4 pet. 103,— | 102,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 84,80 84,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 182,60 | 183,— 
Gr. Berk. Strafenbein-Ahlen 203,75 | 203,75 
Jene Bergw.⸗Akt. 163,-— | 142,20 
aurahütte Aktien 192,— | 192,— 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— — — 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pct. —.— —.— 
Weizen: September 158,— | 157,75 
1 Oltober 154,50 | 154.— 
7 Dezember —— | 153,75 
5 loco Newyork 7470 75 7 
Noggen: September 142.— 141. 
x Oktober 136,50 | 135,75 
A Dezember 135,25 | 134,50 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. —.— —.— 


Wechſel⸗Diskunt 3 pCt., Lombard⸗Hinsſus 4 pos. 


Hirſch'ſche Schneider⸗Akademit, 


Berlin O., Rothes Schloß 2. 
Prümiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe = Aus: 
ſtellung 1879. 85 

„ prämiirt mit der goldenen 
Neuer Erfolg »»Medaille in Frankreich 1897 
und er era: en et Fre da 
älteſte, teſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
— 55 Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 000 
Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen 


am 1. und 15. jeden Monats. Herren, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. ee e koſtenlos 
Proſpekte gratis. ie direktion. 


Eine im eigenen Atelier gefertigte 


eee Hegt von 


Mittwoch, den 13. d. Mts. bis Be den 15. d. Mts. 
im Nehenlokal zur gefälligen Ansicht aus. 


Danksagung. 
Die zahlreichen Beweiſe 
herzlicher Teilnahme anläß⸗ 
lich des Dahinſcheidens unſe⸗ 
rer unvergeßlichen Mutter, 
Schwiegermutter, Schweſter 
und Schwägerin, Frau 

a Justina Singelmann, 9% 
#1 vr. Lauterbach, gb. Stiller 
haben unſernHerzen beſonders 
wohlgethan, und ſprechen FIR 
wir allen Beteiligten hier⸗ 148 
2 Dur unſeren innigſten Dank 


"Berlin: Thorn, 12. Aug. 02. Bi 
Wilh. Lauterbach, 
Kgl. Caſſ.⸗ Selretär. 
Anna Lauterbach, geb. Klett. 

8 Anna Rose, 
jetzt Heisig, geb. Stiller. 
Joseph Heisig. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
den Nachlaß des Uhrmachers 
August Nauck wird nach er⸗ 
folgter Abhaltung des Schluß⸗ 
ter mins hierdurch aufgehoben 

Thorn, den 4. Auguſt 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangs versteigerung. 


Im Wege der Zwanasvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn, 
Brombergerſtraße Nr. 64 und 66 
belegene, im Grundbuche von 
Thorn, Bromberger Vorſtadt 
Band 4 Blatt 4, zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des 
Fräulein Therese Lewin einge⸗ 
tragene Grundſtück am 


Oktober 1002, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 
Das Grundſtück, eingetragen 
unter Artikel 330 Nr. 798 des 
rundſteuerbuches von Thorn, 
beſteht aus 2 Wohnhäuſern mit 
Seitenflügeln und Hofräumen und 
2 Hintergebäuden, hat 0, 16,94 ha 
Fläche und 5 559 Mk. jährlichen 
Nutzungs wert. 
Thorn, den 8. Auguſt 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Mitglieder der General⸗ 
verſammlung werden hierdurch 
zur ordentlichen Sitzung auf 
Sonntag, den 24. e 1902, 

mittags 12 Uhr 

im Saale des Hotel „Muſeum“ 

ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Vorlegung der Jahresrechnung 
pro 1901 zwecks Abnahme der⸗ 
ſelben. 

2. Antreg auf Abänderung der 
8 II, 12, 25 und 26 des u 
Kaſſenſtazuts. 

Thorn, den 11. Auguſt 1902. 

Der Vorſtand 
der Allgem. Ortskrankenkaſſe. 


Oeffentliche Ankauf. 
Mittwoch, den 13. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in 5 Geſchäftszimmer 


600 Str. helle, mehlige 
Warſchauer Roggenkleie 


zur ſofortigen Lieferung. für Rechnung 
deſſen, den es angeht, öffentlich min⸗ 
deſtfordernd ankaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmaller. 


Berlitz School. 


Der Anfang des englischen 
Kursus hat begonnen am 5. Au- 
gust, des russischen Kursus am 
11. August. 

Die Prospekte 


sind in der 


Schule und bei Herrn Buchhändler | & 


Golemblewski zu haben, 


Verantwortlicher Schr. tleuer: r. m altp. erin un — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. Hierzu Beilage und Unterhaltungeblat | 


Unterricht 


im Maſchinenſchreiben, in Stenographie, 
Buchführung pp., an Militäranwärter 
auch in anderen Gegenſtänden erteilt 


Mittelſchullehrer Ben xendt. 


[Thorn (Tuchmacherſtraße 4, II). 


Tſchlergeſellen 


auf Bauarbeit ſtellt ein 
F. Ronkolewakl, Tiſchlermeiſter, 
Thorn, Coppernicusſtr. 13. 


einen Lehrling 


ſucht 
Ed. Lannoch, 8. Salomons Nachf., 
riſeur, 
Thorn, Bacheſtraße 2. 
S uche von ſofort Kellnerlehrlinge, 
Bausdiener, Uutſcher, Laufburſch., 
ſowie ſämtliches Dienſtperſonal. 
Stanislaus Lewandowski, 
Agent u. Stellenverm. ‚Heitigegeiftftr. 17, 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 52. 


Wlir ſuchen für unſer Warenhaus 


Lehrmädchen 


mit guter Schulbildung und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig. Nur ſchrift⸗ 
liche Offerten erbitten 

Georg Guttfeld & Co. 


25000 Mark 


a 6 % goldſichern Hypothek, hinter 
Landſchaftsgeldern ſofort anderweitig 
zu zedieren. Offerten unter Z. Z. 
an die Geſchäftsſtelle d. Zig. 


er borgt einem jungen Kaufmann 
Mm gegen Verpfändung einer Lebens⸗ 
verſicherungspolice auf / Jahr 150 
Mark gegen hohe Vergütung. Angeb. 
bitte u. &. 100 Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


SSC 5 


Poſttarten mit ae 
Geſchäftskarten mit Nota 


0 Mitteilungen 
Brieftöpfe 
Rechnungs: | 
J Quittung: Cor⸗ 
ſowie 
alte ſonſtigen mulare 
geſchäftlichen 
liefert ſchnellſtens 
NSS SSG Ge die 22 
Zuchdruckerei 
Th. dstdeutsche Zeitung 
Brückenſtraße 54. 
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Gelegenheits kauf!“ 
300 Paar 
Glacehandschuhe, 


weiß, ſchwarz, rg modernſte 
a 
Paar 8.95, Paar 0.75 
offeriert, jo lange der Vorrat reicht 


Spezialhaus 
für Putz- und Modewaren 


. Salomon jr., 
Brite 26. such 26. 


| Fir Anpnleidene! 
Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 

Lorgfältigſte Ausführung ſämt 


licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 


Frau MargareteFehlauer 
Seglerſtraße 29, II. 


Gebiss- Reparaturen 
werden ZT ſofort e 


* Kieler BU 
Räucherflundern 


empfiehlt 
Hugo Eromin. 


Köſtlichen Mauchlacs 


im Aufſchnitt Pfund Im M. 
in ganzen Pfunden. 110 
in ganzen Seiten 1,00 „ 


zeitweiſe noch billiger empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Frischen 


Leck⸗Honig 


Pfund 657 au 


offeriert, jo lange der Vorrat reicht, 
Carl Sackriss, 


Schubmacherkrahe 20. 


Lal, Takl-Weinkrauben 


empfiehlt 
Hugo Eromin. 


Kirſchſa 
friſch von der Preſſe, zum Saftkochen 
Liter 50 pfg. 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 
Obsttonnen 


hat vorrätig 
H. Rochna, BVöttchermeiſter, 
neben Hotel „Muſeum“. 


Meine anerkannt gute 


Strick⸗ 
* Wolle 


iſt friſch eingetroffen und in 
allen Preislagen vorrätig. 


A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9. — Ecke Breiteftr. 
(Schützenhaus). 


® 
ee 


Korpulenz, Fettleibigkeit verſchwindet] Fr 


bei Gebrauch von Laarmann's Ent⸗ 
fettungsthee mit naturgemäßer An⸗ 
wendung. Streng reell, kein Schwindel. 
Beſtandteile auf dem Packet angegeben. 
Quantität Nr. 1=3 #, Nr. 2=5 4 
bei beſonders ſtarker Korpulenz Nr. 
387 Nachnahme oder Poſtan⸗ 
weiſung. 2 Sendungen franko. Bei 
Nichterfolg Betrag zurück. Wo in 
Apotheken nicht vorrätig, direkt von 


Gustav Caarmann, Herford 109. 
Arnica-Haarö! 


„ das wirkſamſte und unſchädlichſte 

Hausmittel gegen Haarausfall und 

ray Flaſchen & 75 und 
bei Anders & Oo, 


Wanzentod! 
Wanzentod! 
Wanzentod! 


Wanzentod! 
ſicher wirkend 
empfehlen 
Auders & Co. 


EIERN SELTEN 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 


Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichniss franca. 


eee 
R ei e h 0 Heirat vermittelt 


Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auaknufı geg. 30 Pf. 


Schülzenhaus-Sarten. 


Mittwoch, den 15. Auguſt: 


Grosses Doppel - Konzert, 


ausgeführt von den Muſikkorps des Küraffier - Regiments Herzog Friedrich 

Eugen von Württemberg dere en Nr. 5 (Direktion Stabstrompeter 8 

Hache) und des Ulanen⸗Regiments von Schmidt (1. Pomm.) Nr 
(Direktion Stabstrompeter Otto Pannieke). 


Fur Aufführung gelangen u. a.: Ouverture z. Op. „Die Stumme 
von Portici“, „Die Schönen von Valencia“ „ Spaniſcher Walzer (neu), Alt⸗ 
niederländiſches Dankgebet mit Glockenbegleitung unter bengaliſcher Beleuchtung. 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pfg. 
Von 9 Uhr ab 20 Pfg. 


S ge <esccece« 


una. Franz GDEWE aasee 


vorm. J. G. Adolph 
gegr. 1809. 


Kolonialweren⸗, Delikateſſen⸗ u. Weinhandlung 


empfiehlt 


Manöver: Konferven 


in großer Auswahl. 


Hierdurch mache ich das 
geehrte Publikum von Thorn 
und Umgegend auf den Ein⸗ 
gang meiner Spezial⸗Wollen: 


Rote - 


Schweisswolle 


in allen Farben u Melangen, 


Echte 
Bismarck wolle, 


anerkannt vorzügliche Quali⸗ 
täten, für die ſparſame Haus⸗ 
frau geeignet, ergebenſt auf⸗ 
merkſam. 

Da man verſucht, Nach⸗ 
ahmungen in den Handel zu 
bringen, ſo weiſe ich darauf 
hin, daß die Wolle nur dann 
echt iſt, wenn jede Docke mit 
nebenſtehender Schutzmarke 
verſehen iſt. 


Alleinverkauf für Thorn 
und Umgegend bei 


. Aunm . 


in Thorn. 


>>>> 


Anger „che Ks: 
N W, 
3 J n RR 


— ae! 8 
unter No. 38426. 


Bestes 
„  Strickgarn 
re für ae 
> sparsame Haus free. 


Die von Herrn Hauptm. Brentano 
innegehabte 


Wohnung BE 
Brückenſtraße Nr. 11, III. Etage iſt 
verſetzungshalber vom 1. Oktober zu 
vermieten. Zu erfragen 

Brückenſtraße 11, 1 Tr. 


Herrschaftliche Wohnung 


I. Etage, von 5 Zimmer, Balkon 
und allem Zubehör. mit oder ohne 
Pferdeſtall vom Oktober zu vermieten 


Tuch macherſtr. 2. 


Schillerſtraße Nr. 8, im früher 
Dinter'ſchen Hauſe, iſt eine 


Wohnung, 
III. Etage, von 5 Zimmern u. Zube⸗ 
hör vom 1. Oktober zu vermieten. 


Näheres bei Herren 
Lissack & Wolff. 
Eine 


3 große te Wohnung, 


Lagerkeller und 


ein Speicherraum 
o gleich zu vermieten Brückenſtr. 14,1. 


Eine Wohnung 


für 450 4 zu vermieten. 
Carl Meinas, Coppernieusſtr. 26. 


Eine Wohnung 
2 Zimmer und Zubehör. Preis 192 Mi, 
zu vermieten. 


Gerberſtraße 25. 


Eine kleine, freundliche 


Hofwohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, iſt in unſerem 
Haufe Breitestr. 37. 1 
an ruhige Mieter unter günſtig. 
Bedingungen von ſofort reſp. 1. 
Oktober er. zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


. 


Frdl. Wohn., 2 Zim. n. vorn, h. Küche 
u. all. Zubh. z. v. Daſ. ein Zim. für ! 


1 kl. hell. Wohn. z. verm. Brückenſtr. 22. 
Beſſeres möbl. Zimmer, 


nach vorn, vom 1. September pu ver⸗ 
A Heiligegeiſtſtraße 11, I links. 


möbl. Sim. zu v. Tuchmacherſtr. 14. 


Speicherraum, 


parterre oder I. Etage, zu Mehllager 
geeignet, in der Nähe unſeres Komp⸗ 
toirs gelegen. wird per ſofort zu 
mieten geſucht von bee 
Leibitscher Mühle G. m. b. H., 
Thorn, Segkerſtraße 19. 


mbl. Simm. T Etg. n. vorn zu verm. 
Bromberg. Vorſtadt, Hofitr. 5, (l. 


Perſ. z. verm. Bäckerſtr. 3, zu erfr. pt.] Kre 


— TE Au =. | 


Schützenhaus. 


Dienstag, den 19. Auguſt er: 


Wunsch-Konzert. 


Das Publikum wird gebeten, etwaige 
Wünſche von Konzertſtücken bis Sonn⸗ 
tag, den 17, Auguſt er., 11 Uhr vor⸗ 
4J mittags, mir ſchriftlich zukommen zu 
4 laſſen. 


F. ee 


Kapellmeiſter, 
Schulſtraße Nr. 5, 1 


Mibtmochs - Konzert 
TIVOL!. 


Auserwähltes Programm. 


Streich- und Militär-Musik, 
Anfang 8 Uhr. Ende nach 11 Uhr. 


Eintrittspreis 20 Pfg. pro Perſon, 
Schnittbillets von 4/10 Uhr 10 Pfg. 


Henning. Fisch. 


eee 


Viktoriatheater. 


Mittwoch, den 15. Auguſt. 
Letztes Gastspiel ug 


er Großheräogl. Bo Hof: . 
e: 


Baumeister Solness. 


Viktoria-Garten. 


Heute Mittwoch: 


Frische Wofleln. 


Carl Bonath 4 
Photograph.-artistisek. Atelier 
Neust. Markt u. Gerechtestr. 2. 
Spezialität: 
„Auf Leinwand gemalte Porträts 
u. Vergrösserungen‘‘ nach jeder 
Photographie oder Sitzung. 
Platinotipie. 


— nase 
Mellienstrasse Nr. S ift ein 


Gartengrundſtück 
„Villa Martha 


fogleih oder per 1. Oktober zu ver⸗ 


mieten. Näh. Coppernicusftr. 18, pt. 


Zesseres möbl. Zimmer 


von ſofort zu verm. Breiteſtr. 32, III. 


Thorner Marktpreiſe 
am dienstag, den 12. Auguſt 1902. 
Der Een war gut beſchickt. 


2 „hsc. 
Preis. 
Weizen 1100889. 16 80017 4 
Roggen 0 1180 16% 
Gerſte 1240013 20 
Hafer 115 — 11560 
Stroh . 4--] 450 
Hen . 450 5— 
Kartoffeln 50 Kg. 1150) 1/80 
Rindfleiſch 1120 140 
Kalbſteiſch “ 1 1,30 
Sähweinefleifh . 1120] 140 
rege [130 1/50 
arpfen . 1120 140 
Zander . 140 1/60 
Aale » 2——— 
Schleie . 1—! 1/20‘ 
echte 4-89 120 
eſſen KR? — 701— 80. 
Barſche 80 1— 
Karauſchen . 1--| 120 
Weißfiſche —151— 30 
bſe Schoch 2—5— 
Gänſe Stuck 260 4,50 
Enten aar, 2—3— 
Hühner, alte tück 1 — 180 
» Junge Paar | 1.-| 160 
Tauben — 60 — 70 
Butter Kilo 1.60 240 { 
Gier Schock 260] 3,20 
Zwiebeln Kilo —15.—.20 
Mohrrüben - — 8 —11 
Birnen Pfd. —1¹⁵ — 30 
Aepfel 115 — 25 
Kirſchen — 1530 
Stachelbeeren — 10 — 20 
Blaubeeren 1 Citer —20 —|25 
Preißelbeeren 50.60 
Schooten —— 


Gurken ie Mol. 9 115 


| 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Oldeulſchen Zeitung. 


Nr. 


1902. 


Kriminal⸗Roman von Ern ſt Riemann. 


(8. Fortſetzung.) 
8. Kapitel. 


Nachdem die Arbeiter ihre Aufgabe vollendet, entfern⸗ 
ten ſie ſich in Begleitung des Poliziſten wieder leiſe aus 
dem Zimmer, aber Doktor Ruland folgte ihnen nicht. Er 
war ein Freund der Familie, aber wäre er dies auch nicht 
geweſen, ſo hätte er an dem Ausdruck in des Farmers 
Zügen geſehen, daß ſeine Anweſenheit hier nothwendig jei. 

„Das iſt eine traurige Geſchichte, alter Freund,“ ſagte 
er ſanft, ſeine Hand auf des alten Mannes Schulter legend. 
„Der einzige Troſt iſt, daß der arme Junge nichts zu 
leiden hatte, der Tod trat augenblicklich ein. Es war ein 
grauſamer Schlag!“ 


Der Farmer richtete ſeine trüben Augen auf das 


gütige, theilnehmende Geſicht des Arztes. 

„Ein grauſamer Schlag!“ wiederholte er ſchwach; „ja, 
aber ich habe einen noch grauſameren zu ertheilen! Ich 
muß zu meiuem Kinde gehen, und ihm das Herz durch— 
bohren!“ 

Doktor Ruland war überraſcht. „Fräulein Meta! Sie 
weiß es noch nicht? Armes Kind, es muß ihr vorſichtig 
beigebracht werden,“ fügte er bei. „Aber nicht durch Sie, 
Herr Redburn, Sie ſind nicht ſtark genug.“ 

„Durch mich, ihren Vater, der ſie liebt,“ ſtammelte 
der arme Mann. „Wer könnte es ſo vorſichtig thun? Und 
ſie muß es jetzt erfahren, jeden Augenblick könnte ſie her— 
unter kommen — der Schreck — würde — ſie — tödten.“ 

„Bleiben Sie hier, alter Freund,“ bat der Doktor ernſt⸗ 
haft, aber ſeine Hand von ſich abſchüttelnd, machte Metas 
Vater einige Schritte nach der Thür zu. Er glaubte, 
ſeine Tochter werde am beſten ertragen, von ihm ſelbſt die 
grauſame Nachricht zu hören, und ſo ſtählte er ſich zu ſeiner 

e Aufgabe mit dem Heroismus eines Märtyrers, 
der ſeinen letzten Gang antritt. Von Renate und dem 
Doktor gefolgt, wankte er aus dem Zimmer, während 
Eſther noch einen Augenblick zurückblieb, um die Blenden 
herabzulaſſen und dann die Thür ſorgfältig abzuſchließen. 

Durch die Halle, bis an den Fuß der Treppe ſchleppte 

ſich der alte Mann, dann aber überwältigte ihn ſeine 
Schwäche. Der Doktor fing den Wankenden auf und ge— 
leitete ihn bis zu einer, in der Nähe befindlichen, eichenen 
Bank; ihm ſelbſt wurden die Augen feucht, als er den 
Schmerz des Vaters in deſſen verzweifelten Blicken las. 
Mit einem plötzlichen Impuls ſank Renate an ſeiner Seite 
auf die Knie und erfaßte feine ſchlaffe Hand. 
„Laß mich gehen, lieber Onkel,“ bat fie zitternd; „ich 
will es Meta ſagen. Ich werde ſehr zart und ſanft mit ihr 
ſein, wir lieben einander ja ſo innig. Laß mich gehen, 
erſpare Dir 1 furchtbaren Gang.“ 

Eine kurze Pauſe trat ein, während welcher der alte 
Mann nach Worten ſuchte, dann ſprach er 10 ſchwach: 

„Du wirſt ſehr liebevoll mit ihr ſein, ich weiß es, 
mein Kind, ich habe es in dieſer letzten, bittern Stunde 
erfahren. So gehe denn zu ihr, ſage ihr, daß ſie um 
meinetwillen ſtark ſein muß, da ich es nicht ſein kann! 


(Nachdruck verboten.) 


Und wenn ſie in Ohnmacht fällt, laß ſie von Deinen Armen 
wu enn an Deinem treuen Herzen wieder zum Be— 
wußtſein erwachen — wie ich es that, Renate.“ 

So ergreifend dieſe Worte an ſich ſchon waren, fo 
wurden ſie es noch doppelt durch den Ton, in welchem ſie 
geſprochen wurden. Als der alte Mann geendet, legte er 
einen Moment wie ſegnend ſeine beiden zitternden Hände 
auf Renates gebeugtes Haupt. Dann erhob ſich das junge 
Mädchen leiſe, drückte einen Kuß auf des Onkels Stirn und 
waudte ſich ſtumm der Treppe zu. Eſther folgte ihr und 
entfernte haſtig die befleckte Schürze, welche Renate in ihrer 
Beſtürzung abzulegen vergeſſen hatte. 

„Fräulein Meta würde erſchrecken,“ murmelte die Alte 
und Renate nickte, vor dem blutbefleckten Kleidungsſtück 
zurückſchaudernd. Glücklicherweiſe hatte das kräftige Lei⸗ 
nen ihr Kleid ſo gut geſchützt, daß deſſen zartes Weiß nur 
wenig Schaden gelitten. 

Als Renate die oberſte Treppenſtufe erreichte, blickte ſie 
noch einmal in die Halle hinunter. Sie ſah, daß ihres 
Onkels Augen ihr mit einem Ausdruck ſeltner 1 
keit folgten, ſie erglänzten plötzlich ganz hell in feinen aſch⸗ 
farbenen Autlitz; der Doktor hielt ſein Handgelenk zwiſchen 
den Fingern und ſchaute mit ernſter, bedenklicher Miene 
auf ihn herab; Eſther rollte die Schürze zuſammen und 
benetzte ſie mit ihren Thränen. Als das junge Mädchen 
außer Sicht kam, ſchloſſen ſich ihres Onkels Augen, fein 
Kopf fiel ſchwer zurück, er war ohnmächtig geworden. 

„Das iſt gut,“ murmelte der Doktor, ihn auf die Bank 
umlegend; „es wird ihn vielleicht vor einem Schlagfluß 
bewahren.“ 

Inzwiſchen ging Renate mit heftig pochendem Herzen 
den Korridor enklang an Metas Zimmer und klopfte ohne 
Zögern leiſe an die Thür. Keine Antwort erfolgte, und ſie 
wiederholte ihr Klopſen, aber mit dem gleichen Reſultat. 
Nun drückte ſie auf die Klinke, dieſe gab nach, die Thür war 
nicht verſchloſſen. Leiſe trat ſie ein; nichts regte ſich im 
Zimmer, und befremdet über Metas langen Schlaf an 
einem ſolchen Morgen, wandte ſie ſich nach dem Bett, mit 
Staunen ſehend, daß dieſes leer war. Sie trat näher her⸗ 
an und bemerkte, daß die hübſch geſtickte Decke glatt ge- 
ſtrichen lag: auch die feinen Leinentücher waren un— 
berührt. 

Sollte Meta ſo frühzeitig aufgeſtanden ſein und ihr 
Zimmer vor dem Verlaſſen in Ordnung gebracht haben? 
Aber dann hätte Renate ſie doch ſehen müſſen, dachte dieſe, 
unb von einer unbeſtimmten Angſt ergriffen, wandte jie 
ſich um und blickte forſchend im Zimmer umher. Es befand 
har, in leichter Unordnung, gerade, als ob Jemand ſich 
haſtig angekleidet und unmittelbar nach vollendeter 
Toilette entfernt habe. Das blaue Battiſtkleid, das Meta 
am vergangenen Tage getragen, lag auf dem Rohrſeſſel; 
ein Gürtel mit ſilbernen Schnallen war zu Boden ge= 
fallen, daneben auf der japaniſchen Decke lag ein Taſchen⸗ 
tuch. Renate lief an den Kleiderſchrank und öffnete ihn mit 
zitternder Hand. Das weiße Brautkleid war zur Stelle, 


wer ein dunkelblaues Koſtüm, Metas Reiſekleid, 7 955 
und eine entſetzliche Angſt ſchnürte ihr die Bruſt zu⸗ 
ammen. . 

In der nächſten Minute jedoch machte ſie ſich ärger⸗ 
iche Vorwürfe darüber, und fing an, planlos im Zimmer 
umher zu gehen. Die Bilder hingen, wie gewöhnlich, 
an den Wänden; ihres Onkels ernſtes und doch gutes Ge⸗ 
icht, Georgs ſchöne, ſonnige Augen ſchauten auf ſie her⸗ 
ab; die Bücher waren an ihrem Platz, die alterthümlichen 
Porzellanfiguren ſtanden wie immer auf dem breiten Ka⸗ 
minſims. 

Renate näherte ſich dem Toilettentiſch; die Kämme und 
Bürſten waren durcheinander geworfen, einige verwelkte 
Blumen lagen auf der geſtickten Decke, aber etwas fehlte 
an ſeinem gewohnten Platz: ein kleines Porträt von Metas 
Vater, das ſtets neben dem Spiegel geſtanden. Was ſollte 
dies bedeuten? fragte ſich Renate, deren Beſtürzung mit 
jeder Minute größer wurde. 

Sie verließ das Zimmer und ſuchte in den andern 
Räumen nach ihrer Kouſine, aber alle waren Teer, nirgends 
var eine Spur von ihr zu entdecken. Zu Tode geängſtigt 
ſchlich Renate die Hintertreppe hinunter, lief um das Haus 
herum und verſchaffte ſich durch das niedrige, offen ſte⸗ 
hende Fenſter Zutritt in das Beſuchszimmer, wo ſie am 

vorhergehenden Tag die Geſchenke ſo zierlich aufgebaut 
hatte Es war möglich, redete ſie ſich ein, daß Meta 
geſtern Abend hierher gegangen war, um ihre Schätze noch 
einmal zu betrachten; vielleicht war ſie vor Uebermüdung 
und Aufregung ohnmächtig geworden und die ganze Nacht 
ohne Hilfe hier liegen geblieben. Aber nein, das große, 
geräumige Zimmer war leer, auf den Tiſchen blitzte und 
blinkte das Silber und Kryſtall, als ob es der Bewunde— 
rung von Metas Hochzeitsgäſten warte. 

Des jungen Mädchens bemächtigte ſich faſt ein Ge⸗ 
fühl ſchmerzlicher Enttäuſchung, als ſie ihre Kouſine nicht 
bewußtlos auf dem Boden liegend fand, und ſie ſtand eine 
Minute wie betäubt. Dann verließ ſie das Zimmer, wie 
ſie es betreten, und ſuchte die Küche auf, wo zwei verſtört 
ausſehende Dienſtmädchen ihre ängſtlichen Fragen nach 
Meta mit der Verſicherung beantworteten, ihre junge 
Herrin ſei an dieſem Morgen noch nicht heruntergekommen. 
Sie ſei auch nicht in ihrem Zimmer, ſagte Renate mit 
weißen Lippen; ſie habe überall nach ihr geſucht, und 
fange an zu fürchten, daß etwas Schreckliches paſſirt ſei. 

Die Mädchen blickten jie theilnehmend an. 

„Könnte Fräulein Meta auch ermordet worden ſein?“ 
flüſterte eine der andern zu, während Renate bleich und 
beſtürzt da ſtand und ſich fragte, was nun zu thun ſei. 

Doch bald raffte ſie ſich wieder auf und erkundigte 
ſich, wie ihr Onkel ſich befinde. Sie hörte, daß er von 
ſeiner Ohnmacht ſich erholt habe, aber ſeiner großen 
Schwäche wegen noch nicht die Halle hätte verlaſſen können, 
wo der Doktor noch ſortwährend an ſeiner Seite weile. 
Kaum wiſſend, was ſie chat, ſchritt Renate wieder Yang- 
ſam die Hintertreppe hinauf und ſuchte nochmals Metas 
leeres Zimmer auf. Ein entſetzlicher Verdacht zwang ſich 
ihr auf, und obgleich fie denſelben leidenſchaftlich zurück— 
wies, wurde er ſtärker mit jeder Minute. 

War Meta geflohen? hatte ſie ihren Vater verlaſſen 
am Vorabend ihres Hochzeitstages — mit einem Lieb— 
haber? f 

Sie preßte ihre Hände gegen die klopfenden Schläfen 
und verſuchte, ſich an die Exeigniſſe des geſtrigen Tages 
zu erinnern: Metas ungewöhnliche Aufregung am Nach⸗ 
mittag, ihre Betrübniß bei der Ausſicht auf ihr neues 
Leben, ihre Thränen, ihre Krampfanfälle. Hatten alle 
dieſe Dinge eine Bedeutung, die ſie ihnen nicht beigelegt? 
Hatte Meta ſie Alle ſo grauſam getäuſcht? O nein, nein, 
nein! es war unmöglich. Und doch — — 

Noch einmal blickte ſie ſich im Zimmer um. Der große 
deiſekoffer ſtand verſchloſſen an der Wand, aber Metas 
zierliche Reiſetaſche, ein Geſchenk ihres Vaters, war ver— 
ſchwunden, und dieſe Thatſache ſchien dem erregten jungen 
Mädchen entſcheidend. 

Neben dem Toilettentiſch ſank ſie auf ihre Knie und 
betete inbrünſtig um Hilfe in dieſer Stunde der Noth. 
Als ſie ſich 1 555 fiel ihr Blick auf ein zuſammengefaltetes 
Papier mit ihrem Namen, das auf dem Tiſche lag. Sie 
griff eifrig danach, öffnete es und las in Metas Hand⸗ 
ſchrift folgende, durch Thränen halb verwiſchte Worte: 

„Ich konnte es nicht zu Ende führen: Ich liebe Georg 
nicht, ſondern einen Andern. Ich kämpfte furchtbar, aber 


a verließ mich meine Kraft. Sei gut gegen den 
ater, Renate, und ſuche mir 7 15 Verzeihung zu erlangen, 
wenn Du kannſt. S 2 aß 5 nie inniger liebte, 
als jetzt, wo i & m das Herz breche, und jollten wir ein⸗ 
ander nie wiederſehen, 1 denke manchmal freundlich an 
mich zurück! Lebe wohl!“ A 
Als das Papier Renates zitternden Fingern entfiel, 
drang ein Laut an ihr Ohr, der ihr einen leiſen Schrei 
entlockte. Vom Kirchthurm erklangen die Glocken in fröh⸗ 
lichem Geläute, um die Gäſte zur Trauung zu rufen, die 


niemals 4 78 ſollte! In der Verwirrung hatte Nie⸗ 


mand auf der Farm daran gedacht, die grauſige Nachricht 
in das ar Feier geſchmückte Gotteshaus gelangen zu laſſen. 
Jeder Glockenton ſchien Renate ins Herz zu treffen, wäh⸗ 
rend ſie ganz erſtarrt auf Metas Zeilen niederblickte. 
Wie konnte ſie es ihrem Onkel 8 Wie konnte ſie 
es ihm beibringen, daß die Tochter, die er ſo zärtlich liebte, 
ihren Verlobten verrathen und am Vorabend ihres Hoch 
zeitstages aus dem Haufe geflohen ſei? — — — 


(Fortſetzung folgt.) 


fer 


Ihr Junge. 
Novellette von A Neuſch tz. 
(Nachdruck verboten.) 


In dem altmodiſchen Lehnſtuhl hinter dem großen Kachelofen ſaß 
es, das gute, alte Mütterchen mit dem runzeligen Geſicht und dem treu⸗ 
herzigen Blick; die mächtige Wollhaube auf dem weißen Kopf, die große 
Hornbrille auf der Naſenſpitze. Auf ihrem Schooße lag, aufgeſchlagen, 
die große, uralte Bibel, und zum unzähligſten Male buchſtabirte ſie den 
in dem heiligen Buche ſorgfältig aufbewahrten Brief ihres Adolphle, 
ihres Einzigen, und wie Verklärung ging es dabei über ihr Geſicht. 

„„ . . . Muatterle, „ſchrieb der Adolph, und heller Jubel klang aus 
den Zeilen, „i bin g'avanciert .. . a Großa bi i g'worda moi Muatterle, 
a Großa ... und d'Soldata meſſe jetzſcht Herr Corporal z'me ſage'. 
Des hättſcht' wohl nimma denkt, ſell aus dema Adolphle mal ſo ebbes 
werde könnt', gelt Muatterle? — J Ka net denkt. — Und 
auf Dein Namenstag komme i dahoim z'mei atterle un bring' em 
ebbes mit. Wirſcht Di froie jo ebbes Liabs und Scheens, was Der ſcho 
lang g'wünſcht hoſcht. Bloib nor hübſch g'ſund un munter, dees ma jo 
a recht's vergnüegt's Fäſcht foire könne ....“ 

Sie legte den Brief zuſammen und faltete, von Rührung übermannt, 
andächtig die Hände, wobei ihr die hellen Thränen über das Geſicht 
liefen. „Du Herrgottle da drobe, i dank Dir au vialmals, des D'mi 
die Herzensfroid erläba läſcht, a moi Jungle, a moi liaba Büeble.“ 

Ja, ſie hatte immer Freude an ihm gehabt, er war ein aufge⸗ 
weckter Burſche geweſen von früheſter Kindheit an. 

Damals, als das Unglück über ſie hereinbrach, als man ihren Mann 
todt hereinbrachte ... Er war Herrſchaſtskutſcher geweſen droben auf dem 
Schloſſe, — und die Pferde waren durchgegangen, — und er hatte dabei, 
vom Bock geſchleudert, frühzeitig einen jähen Tod gefunden; ſie wollte 
ſchier verzweifeln, und glaubte, es nimmer tragen zu können, — — da 
legte ſich eine kleine Hand auf ihren Arm, und die blauen Augen ihres 
Kindes blickten bittend zu ihr auf. 

„Muatterle,“ hatte der Kleine — er war damals ſechs Jahre 
alt — tröſtend und zuverſichtlich geſagt, „mueßt net ſo greina, ſchau, i 
bi jo no da, und wenn i groß g'worda bi, da will i ſcho für Di 
arboite, dees D' nimma ſelba ziſchaffa brauchſcht.“ 

Wie reich und glücklich war ſie doch trotz aller Armuth, ein ſolches 
Kind zu beſitzen! : 

Sie fand nach dem Unglücksfalle Arbeit und Verdienſt auf dem 
Schloſſe, woſelbſt ſie vor ihrer Verheirathung mit ihrem Seligen viele 
Jahre zuſammen gedient. Die kleine Baroneſſe ſpielte und verkehrte 
mit ihrem Knaben wie mit ihresgleichen; fie wuchſen faſt zuſammen auf. 

Als der Adolph konfirmirt war, nahm ihn der gnädige Herr als 
Diener zu ſich; ſpäterhin wurde er, wie fein Vater, Kutſcher. 

Dann kam die Soldatenzeit. Zwei Mal war er zurückgeſtellt, das 
dritte Mal nahmen ſie ihn. Die Mutter war außer ſich, ſie glaubte, 
es müſſe ihrem Adolphle ein Leid geſchehen, wenn ſie nicht immer bei ihm 
fein konnte; ſie würden Beide vergehen vor Sehuſucht, denn ſie trennten 
ſich ja zum erſten Male im Leben. Allein es half nichts, ſie mußten 
ſich Beide ins Unvermeidliche fügen. 

Dann wurde ſie krank und arbeitsunfähig und konnte ihr kleines, 


uraltes Häuschen, das, laubumſponnen, abſeits vom Wege ftand, nicht 
mehr verlaſſen. Da kam denn das liebe, gnädige Fräulein alltäglich 
vom Schloſſe, brachte Erfriſchungen und Unterſtützungen mit und plau⸗ 


derte mit ihr von dem fernen Sohne, weil ſie wußte, daß dies der 


alten Frau Freude und Erleichterung gewährte, und tröſtete ſie, daß 
die Zeit vergehen und der Adolph bald wieder bei ſeinem Muatterle 
ſein werde. Und eine mitleidige Nachbarin beſorgte ihre kleine Häus⸗ 
lichkeit. So vergingen Tage, Wochen, Monate. 

Dann die Freude, die grenzenloſe Freude, als der Adolph zum 


erſten Male in ſchmucker Uniform auf Urlaub kam, ganz unerwartet; 


er wollte das Muatterle überraſchen, und es war ihm voll und ganz 
gelungen. Sie ſchlug die Hände zuſammen und weinte vor Freude und 
ſchüttelte in einemfort den Kopf, ſeinen dunklen Krauskopf immer wieder 
zwiſchen beide Hände nehmend; ſie konnte ſich gar nicht fatt ſehen. 

„Biſcht a foina Burſch g'worda, o du moi Herrgottle, wenn des 
der Sel'ge dierlebt hätte!“ 

Auch auf dem Schloſſe hatte ſich Adolph als ſchneidiger Vaterlands⸗ 
vertheidiger präſentirt. „Dia ond’ Herrſchaft kennet es ſonſcht übel 
nemma,“ meinte die Mutter. 

Hand in Hand waren ſie durch das Dorf gepilgert; ſtolz und 
glücklich hatte es ſie gemacht, als ſie bemerkte, daß die Leute die Hälſe 
reckten oder die Köpfe zuſammenſteckten und ihnen nachſchauten. 

„Gelt Muatterle,“ hatte Adolph lachend geſagt, „grad' als wia 
zwoi Liabesleut' ganga mer daher?“ Und fie. hatten ſich angeſchaut, 
gerade wie zwei ſolche. \ 

Auf dem Schloſſe waren ſie von der Herrſchaft freundlich empfan⸗ 
gen worden, und der Herr Baron hatte dem Adolph Cigarren geſchenkt und 
Geld. Und das gnädige Fräulein hatte in freudigem Staunen die 
Hände zuſammengeſchlagen und ausgeruſen: „Aber, Adolph — — 
wie ſchneidig Du ausſiehſt!“ 

Sie, die Mutter, war vor Freude und Entzücken roth geworden 
und der Adolph dazu; dann hatten ſie Alle herzlich gelacht. 

Am anderen Nachmittag war die junge Baroneſſe in das grün⸗ 
umſponnene Häuschen der Mutter Häberle gekommen — auf ein Plauder- 
ſtündchen, wie ſie ſagte. „Muatterle,“ flüſterte Adolph der Mutter 
ins Ohr, „gang, mach halt ema Thee.“ 5 

Verdutzt hatte ſie ihn angeſehen. Närretes Büeble — — ema Thee 
— — wo ſoll fie den gleich hernehmen? Doch lieber Kaffee! — —Sie 
war doch keine Herrſchaft, wie die droben. 

Da war ihr noch eingefallen, daß fie noch von dem Bruftthee da 
habe, den fie manchmal für den Huſten gebrauchte, und fie hatte ſchnell 
einen großen Topf ſolchen gebraut. 


„Mueßt an Löffle derzu gäbe,“ hatte der Adolph wieder bei Seite 
bemerkt. 


Sie ſah ſtaunend zu ihm auf. War der Jungle aba e gebildt's Loit 
g'worda boi de Soldata — — mit Löffle aß ma da em Thee, 
wia a Suppa. Verſtohlen den Kopf ſchüttelnd, zog ſie die Schublade 
auf. Da lagen, noch fein ſäuberlich eingewickelt, die ſchönen großen 
Blechlöffel, die ſie einmal drinnen in der Stadt auf'm Jahrmarkt er⸗ 
ſtanden. Sie konnte ſich noch heute gar nicht genug verwundern, daß es 
ihr geglückt war, damals einen ſolchen Handel zu machen. 

„Kaufen Se, oder laufen Se, Madamicken,“ hatte ihr der Händler 
ermunternd zugerufen — und ſie hatte gekauft. Drei Stück zehn Pfennige. 
Solche ſchöne große Eßlöffel, ſo ſtark; die langen breiten Stiele und vorn 
die großen Schippen dran — für ſo wenig Geld. Sie legte je einen 

auf die alterthümlichen, buntbemalten Taſſen. 
? „Muatterle, ſoi et bees,“ hatte der Adolph wieder leiſe gejagt, „aba 
a Fläſchle Rum g'heeret au' zu.“ 

Sie hätte ſich vor Schreck und Erſtaunen bald hingeſetzt. — Rum! 
— — Wo ſollte fie den hernehmen? — Rum — närriſches Zeug! Sie 
lief in ihrer Verlegenheit zum Nachbar, — der trank gern einen —, 
klagte ihm ihr Leid und bat ſich für eine Stunde ſeine Schnapsflaſche aus. 

„J will ema halt ebbes puſchte!“ ſchrie der Mann, anfangs erboſt 
über die ungeheuerliche Zumuthung, ließ ſich dann aber zureden. „Woibſe 
brauche koi Rum z'ſaufe,“ knurrte er nach einer Weile bedeutend ber 
ſänſtigter und höflicher, that geſchwind noch einen kräftigen Zug und 
reichte ihr dann widerwillig die Flaſche mit einem Reſte vom Inhalt hin. 

Endlich hatte ſie alle Ingredienzen zuſammengebracht; ein wenig 
lange hatte es zwar gedauert, und beinahe athemlos hatte ſie ſich 

gelaufen — nun repräſentirte ſie ihre Raritäten. 

Das gnädige Fräulein, welches ſchon im Stillen den eifrigen 
Vorbereitungen beluſtigt zugeſchaut, ſah nun vergnügt den ungeheuren 
Theetopf, den rieſigen Blechlöfſel, die Schnapsflaſche und endlich den 
Adolph an; dann lachten Beide plötzlich laut und luſtig auf, und ſie, 
Mutter Häberle, ſtimmte mit ein; warum, wußte ſie eigentlich nicht, allein 
die jungen Leute lachten ſo herzlich, daß ſie mit angeſteckt wurde. 

Der Thee blieb unberührt, das gnädige Fräulein bedauerte un⸗ 
endlich, gerade keinen Appetit danach zu haben, und der grimmige 
Nachbar erhielt zu ſeiner Genugthuung das „Fläſchle“ mit unverkürztem 


8 


Aihalt zurück. 


Ein Freudenſchimmer ging Über das liebe, freundliche Geſicht bes 
alten Frau, als fie dieſe Scene an ihrem geiſtigen Auge vorüber ⸗ 


ziehen ließ. Mit andächtig gefalteten Händen ſaß ſie da und blickte 
ſinnend vor ſich hin. 


Corporal! — Sie wiederholte es immer wieder, um es feſt im 


Gedächtniß zu behalten, und nahm in ihrer Freude den Kopf des 


schwarzen Katers zwiſchen beide Hände: „Peterle, heerſcht, Corporal iſch 


er giworda, unſa Goldbüeble,“ und Peterle, der auf der Lehne des 


Stuhles thronte, ſchien zum Zeichen des Einverſtändniſſes noch wonniger 


zu ſchnurren. 


Corporal! — Droben auf dem Schloſſe „war mal Einer ge⸗ 
weſen — Corporal hatte man ihn nicht genannt, aber ſo ähnlich klang es 
auch, denn das wußte ſie noch ganz genau — ein „ral“ war daran 
geweſen. Dieſer ftattliche Herr hatte die ganze Bruſt mit blitzigem Zeug 
behängt gehabt e ee e in ſeliger Verwunderung den 
Kopf — jetzt war der Adolphle „au jo oina,“ a 

Ein Gedanke ſchien mit einem Male in ihr aufzutauchen, der ihr 
Geſicht förmlich verklärte. 

Sie erhob ſich mühſam, legte die Bibel auf den Tiſch und die 
Brille darauf, humpelte nach der alten, rieſigen, bunt gemalten Truhe, 
die die halbe Wand der Stube einnahm, und holte ihren Sonntagsſtaat 
hervor. 

Von ſtiller Wehmuth erfüllt, legte ſie das faltenreiche, ſchwarz⸗ 
wollene Staatskleid an, ihr Brautkleid, ein Geſchenk ihres Seligen, 
ſie hielt es hoch in Ehren all“ die Jahre daher und trug es, un⸗ 
bekümmert um die Mode, nur Sonntags zum Kirchgang auf. Mit 
zitternden Händen hing ſie das große ſchwarze Umſchlagtuch um — 
ſie hatte es ſich zur Trauer um ihren Mann geſchafft, ſetzte die 
rieſige Haube auf, die auch aus jener Zeit ſtammte, und begab ſich, 
in der einen Hand ein buntes, baumwollenes Taſchentuch, in der anderen 
einen vorſintfluthlichen Regenſchirm, frohen Muthes auf die Wanderung. 

Ihr Weg führte ſie nach dem Schloſſe, mühſam bergan. Sie 
mußte von Zeit zu Zeit ſtehen bleiben und verſchnaufen, denn es 
wehte ein ſcharfer, kalter Wind, der ihr das Gehen, das ihr ohnehin be⸗ 
ſchwerlich fiel, noch mehr erſchwerte. Endlich hatte ſie ihr Ziel erreicht. 

„Je, Mutter Häberle, was führt Euch denn hierher?“ fragte ein 
Diener verwundert, als ſie in den Flur trat. 

„J hab' halt e Wörtle mit'm gnä Froile z'rede,“ entgegnete fie 
ſchmunzelnd und gewichtig. N 

„So? Nun dann kommt nur mit,“ ſagte der Diener lächelnd, und 
geleitete ſie die Treppe hinauf; bei Mutter Häberle bedurfte es keiner 
bejonderen Meldung, die war jederzeit willkommen. 

Die junge Baroneſſe lag im Schaukelſtuhl in ihrem reizenden 
roſigen Boudoir, das, mit allerlei zierlichen Koſtbarkeiten angefüllt, 
jo recht zum Aufenthalt des jungen, ſchönen und verwöhnten Menſchen⸗ 
kindes geſchaffen ſchien. a 

„Sieh' da, Mutter Häberle,“ ſagte ſie überraſcht und erhob ſich ein 
wenig aus ihrer liegenden Stellung, der alten Frau freundlich die 
Hand entgegenreichend,, „das iſt ja ſchön von Euch, daß Ihr mich 
auch einmal beſucht. Bei dieſem unfreundlichen Wetter hättet Ihr 
Euch freilich nicht herauswagen ſollen ...“ Sie zog einen Seſſel 
heran, „kommt, ſetzt Euch und erzählt, was Euch zu mir führt.“ 

Die Matrone wußte offenbar nicht, wie ſie am beſten beginnen ſollte; 
fie ſetzte ſich behutſam und umſtändlich auf das rothe Seidenpolſter. 

„Nun .... ermunterte die junge Dame, während ſie klin⸗ 
gelte und Kaffee und Backwerk bringen ließ, „nur friſch losgelegt, Mutter 
Häberle.“ 


Erſt ihr Labſal, der braune Trank, ſchien der Alten die Zunge 
zu löſen und ſie die rechten Worte finden zu laſſen, nachdem ſie 
bisher die theilnehmenden Fragen nach ihrem Ergehen, ihrem Gärtchen, 
der Ziege und dem Peterle ſichtlich zerſtreut beantwortete. „J bi halt 
vo wege moi Adolphle komme, gnä' Froile,“ ſagte fie, wobei ein 
Freudenſchein über ihre Züge ging. 

„So? Was iſt's mit ihm — hoffentlich geht es ihm gut?“ 

Die alte Frau nickte eifrig. „Na und wia gnä' Fräule.“ 

„Das freut mich.“ 

„Und g'avanciart iſch er, a Großa iſch er g'worda, hat er g'ſchriebe.“ 

„Ah — — — da gratulire ich.“ Die Baroneſſe ſchüttelte ihrem 
Gaſte in aufrichtiger Frende die Hand, „das freut mich für Euch, Mutter 
Häberle. Wie weit hat er's denn nun ſchon gebracht, der Adolph?“ 

Mutter Häberle zögerte abſichtlich mit der Antwort, der Ausdruck 
von Spannung in dem jungen, reizenden Geſicht ſchien fie noch nicht 
zu befriedigen. 

„Nun — Ihr macht mich neugierig — am Ende gar ſchon General?“ 
ſcherzte Baroneſſe Lotti. \ : 

„Errathe — gnä Froile — errathe! Boi Dene, wo d'r Adolphle 
iſch, hoiſcht es aba Corporal!“ Dieſes letzte Wort wurde langſam mit 
Nachdruck und in unendlichem Stolz geſprochen. 

Die junge Dame ſchlug die Hände in ſcheinbarem Erſtaunen zuſam⸗ 
men, während es um ihren Mund verrätheriſch zuckte. 


„Was der Tauſend! — Iſt es möglich? — Was Ihr nicht jagt 
— Corporal! Das iſt allerdings etwas ſehr Großes.“ 

Die Kaffeekanne war bald leer. Mutter Häberle ſchwamm in Ent⸗ 
zücken; ſie rückte vertraulich näher. 

„Nu ka er Ihne hoirathe, gnä’ Froila — ma wolle des imma 
ſäſchtmache, und im November kommt er und bringet ebbes Scheen's 
mit, des mi reacht froie ſoll, hat er g'moint; nacha kennet's gloi mit 
oinanda zum Herrn Pfarra gehe zum Verſchpräche — dees hab' i mi 
ſo dänkt —“ 

Die Baroneſſe biß ſich krampfhaft auf die Lippen. „Ja, wird 
mich denn der Adolph auch haben wollen?“ entgegnete ſie nach einer 
Weile. „Werde ich ihm denn auch gut genug ſein, da er nun ſo hoch 
geſtiegen iſt?“ 3 

Die Alte nickt zuverſichtlich. „Habe wird er Ihne ſcho wolle, gnä' 
Froile — gerne hot er Ihne ja imma gimocht, vo Hoi a.“ 

Die junge Dame zog das rothe Seidenband an ihrem grauen Kleide 
durch die Finger. „Im — aber meine Eltern — was würden dieſe 
ſagen — ſie müßten doch auch gefragt werden, nicht wahr?“ 

„O — die werd' ſich äbe ſo froie wie Sie, gnä' Froile, wenn's 
e ſo e guete Partie mache könne.“ 

„Nun — ich denke, wir überlaſſen die Entſcheidung zunächſt 
einmal dem Adolph ſelbſt. Es hat ja noch ein Weilchen Zeit bis 
November. Schließlich denkt er auch noch gar nicht ans Heirathen, 
und ich fürchte nur, an mich dabei zu allerletzt. Wer weiß, wie ſtolz 
ihn die neue Charge nun gemacht hat.“ 

„Aba, gnä' Froile,“ erwiderte die Alte beinahe gekränkt, „da 
müeſſet Se do moi Büeble känne ... da brauche Se drumm net 
z'greina; wenn i ſage, er ſoll Ihne nemma, nacha werd'r Ihne au 
nemma, und i hent imma ſcho gerna g'wollt, dees er ſich mag a Fraule 
nemma, dees er wen hat, nacha wenn i todt bi, und er nimma ſo na 
mer z'greina brauchet ... dees woiß der Adolphle au ſcho.“ 

„Vielleicht hat er ſich ſchon Eine in ſeiner Garniſon ausgeſucht 
und überraſcht Euch damit zum Namenstag als Feſtgabe.“ 

Mutter Häberle ſchüttelte entſchieden den Kopf. „Dees thuet moi 
Adolphle nimma ... ä Schätzle mueß em Büeble ſoi Muatterle aus⸗ 
ſuche.“ 

Die junge Dame erhob ſich. „Wißt Ihr was, Mutter Häberle,“ 
verſetzte ſie freundlich in beſtimmtem Tone, „laſſen wir dieſe An⸗ 
gelegenheit einſtweilen auf ſich beruhen ...“, fie goß den Reſt des 
Kaffees in die Taſſe und legte Gebäck darauf. „So.. trinkt aber 
erſt einmal aus. Seht, man kann ſich doch da nicht ſo ſchnell ent⸗ 
ſchließen ... gewiſſermaßen mit gleichen Beinen hineinſpringen ..“ 
Sie lächelte. „Ohne überhaupt die Meinung der Hauptperſon, des 
Herrn Corporals, gehört zu haben. Warten wir erſt einmal ab, was 
die Zeit noch bringe wer weiß, wie das Alles noch wer⸗ 
den wird ... und bis dahin Gott befohlen.“ Der alten Frau herz⸗ 
lich die Hand ſchüttelnd, geleitete ſie ſie hinaus. „Haltet Euch nur 
tapfer, Mutter Häberle, trinkt fleißig Thee für Euren böſen Huſten, 
damit Ihr mit Eurem braven Adolph ein recht vergnügtes Feſt feiern 
könnt; er freut ſich gewiß ebenſo darauf, wie Ihr. — Auf Wieder⸗ 
ſehen alſo bis dahin!“ 

Mutter Häberle war mit dem Reſultat ihrer Miſſion durchaus 
nicht zufrieden; ſie hatte gedacht, die Sache gleich auf der Stelle 
„ſäſchtmache“ zu können, damit der Adolph das Neſt gebaut fand, 
wenn er auf Urlaub kam. 

Es war ja ſchon längſt ihr Lieblingswunſch im Stillen geweſen, 
die Beiden möchten ein Paar werden, und ihrer Anſicht nach war es 
ein großes Glück für die Baroneſſe, wenn fie fo einen „Großen“, wie den 
Adolph bekam. 

Mißvergnügt trat ſie den Heimweg an, kehrte aber erſt noch einmal 
um. „Gnä' Froile,“ rief ſie unten an der Treppe zum Gehör der 
Dienerſchaft nach oben, „ſaget's aber imma dene gnä' Herrn Vata, 
dees fell imma es Hoirathſchgut z'ſamme mache, dees nacha koi Auf- 
enthalt iſch.“ 

„Schön, Mutter Häberle ... ſchön .. 
verſicherte das gnädige Fräulein lachend. 


na 


Das Glück lehrt uns träumen — das Unglück wachen. 
* 


Enttäuſchung iſt die Leiter, auf der wir zur Lebens⸗ 
kenntniß emporſteigen. 


ich werde es beſorgen,“ 


(Schluß folgt.) 


* 


So Mancher kann einem Wurm nicht 10 0 0 thun, ſeinen 
Nebenmenſchen aber tritt er in den Staub. 
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Aus Vergangenheit » » 
sw und Gegenwart. 
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Sin verhängnißvoller Ring. 


Am Halſe eines Standbildes der Schutzpatronin von 
Madrid, in einer der ſchönen landſchaftlichen Anlagen 
dieſer Stadt, hängt an einer Seidenſchnur ein koſtbarer, 
mit Diamanten und Perlen beſetzter Ring, der ohne jede 
polizeiliche Bewachung nie in die Gefahr kommt, geſtohlen 
zu werden. Der berüchtigtſte Dieb oder Einbrecher würde 
eher den Sarg feiner Mutter berauben, als dieſen Ring an 
rühren. Derſelbe hat eine ſtark an die Legenden des 
Mittelalters erinnernde Geſchichte; er wurde für König 
Alfons den Zwölften gemacht, der bekanntlich ſchwind⸗ 
ſüchtig war. Der König ſchenkte ihn ſeiner ſchönen Couſine 
Mercedes als e nn Sie trug ihn während ihrer 
kurzen Ehe. Nach ihrem Ableben gab Alfons den Ring 
ſeiner Großmutter, der Königin Chriſtine; dieſe ſtarb bald 
darauf, und der Ring kam an des Königs Schweſter, die 
Infantin del Pilar, welche binnen einem Monat ſtarb. 
Wieder machte der Ring ſeine tödtliche Wanderung, dies⸗ 
mal war es die jüngſte Tochter des Herzogs von Mont- 
penſier, Chriſtine, die ihn trug, aber nach weniger als drei 
Monaten das Zeitliche ſegnete. König Alfons behielt nun 
den Ring ſelbſt, lebte aber danach kein Jahr mehr. Jeder 
Menſch in Spanien glaubt feſt, daß, wer den Ring an 
ſich 9 damit das Verhängniß baldigen Todes ſich 
zuzieht. 


* 
Doſe Blätter. 


Bei den ſchlechten Zeiten! 


Die jährlichen Ausgaben des Sultans werden auf nicht 
weniger als etwa 120 Millionen Mark geſchätzt. Hiervon 
entfallen dreißig Millionen allein auf die Kleidung der 
Frauen, und 1160000 Mark auf die eigene Garderobe des 
Großherrn. Weitere dreißig Millionen werden durch Ge- 
ſchenke verſchlungen; zwanzig Millionen bilden ein kleines 
Taſchengeld und weitere zwanzig Millionen koſtet die Tafel 
des Palaſtes. Dabei iſt allerdings zu bedenken, daß inner⸗ 
halb der Mauern des Palaſtes gegen 1500 Perſonen 
luxuriös leben. 


* 


Goethe und die Studenten. 


Als auf dem Hoftheater zu Weimar Goethes „Natür⸗ 
liche Tochter“ zum erſten Male gegeben wurde, traf es ſich 


zufällig, daß zwei Jenenſer Studenten neben die Loge den 


gleichfalls anweſenden Dichters zu ſitzen kamen. Nachdem 
ein paar Scenen ohne jeden Erfolg geſpielt worden waren, 
fragte einer der Studenten den andern: „Du, von wem 
ift denn das Stück?“ — „Ei, von Vulpius!“ lautete die 
Antwort. Goethe, der das hörte, ärgerte ſich und jagte: 
„Sie irren ſich, meine Herren, es iſt von Goethe.“ — 
„Pah!“ nahm wieder einer der Studenten das Wort, „das 
glaube ich nicht.“ — „Mein Herr,“ fuhr Goethe entrüſtet 
auf, „ich muß das beſſer wiſſen, denn ich ſelbſt bin Goethe!“ 
— Auf dieſe Erklärung folgte ein andauerndes Stillſchwei⸗ 
en und das Spiel nahm ſeinen Fortgang, doch wurde das 
Stück ſehr flau aufgenommen. Als der Vorhang fiel, 
trat einer der Studenten nahe zu Goethe, klopfte ihm 
vertraulich auf die Schulter und ſagte: „Sie, das Stüch 
iſt doch von Vulpius!“ 
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Veranlagung Steuerpflichtiger bei 
Wohnfigveränderungen. Zur Herbeiführung 
eines einheitlichen Verfahrens bei Wohnſitzver⸗ 
änderungen der Gteuerpflichtigen während der 
Veranlagungszeit wird durch eine Verfügung des 
Finanzminiſters folgendes beſtimmt: Wechſelt 
ein Steuerpflichtiger nach der Perſonenſtands⸗ 
aufnahme, aber vor der Behändigung des Ver⸗ 
onlagungsichreitens für das neue Steuerjahr 
feinen Wohnſitz, fo find ſowohl die Veran⸗ 
lagungsbehörden des bisherigen, als auch die 
Behörden des neuen Wohnſitzes an und für ſich 
für die Veranlagung zuſtändig, Sobald der 
Vorſitzende der Veranlagungskommiſſion erfährt, 
daß ein Steuerpflichtiger während des vorſtehend 
bezeichneten Zeitraumes aus ſeinem oder in 
ſeinen Bezirk verzogen iſt, ſo hat er ſich mit 
dem Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion 
des neuen bezw. des bisherigen Wohnortes zur Ver⸗ 
ſtändigung darüber, in welchem Bezirke die Veran⸗ 
lagung vorzunehmen iſt, in Verbindung zu ſetzen. 
Die Veranlagung findet ſteis im Bezirke des 
neuen Wohnſitzes ſtatt. In keinem Falle darf 
aber zur Veranlagung im neuen Wohnort ge⸗ 
ſchritten werden, bevor durch Einvernehmen der 
beteiligten Vorſitzenden feſtgeſtellt iſt, daß der 
Steuerpflichtige in dem früheren Wohnort nicht 
veranlagt werden wird. Soll die Veranlagung am 
neuen Wohnort ſtattfinden und iſt der Steuer⸗ 
pflichtige zur Abgabe einer Steuererklärung ver⸗ 
pflichtet, dieſer Verpflichtung aber bisher nicht 
nachgekommen, ſo hat der Vorſitzende, der für 
den neuen Wohnort zuſtändigen Kommiſſion dem 
Steuerpflichtigen unter Darlegung des Sach- 
verhalts in einer beſonderen (erſten) Aufforderung 
zur Steuererklärung eine neue Friſt zur Abgabe 
derſelben zu beſtimmen und zwar ohne Unterſchied, 
ob die ſür den alten Wohnort maßgebend 
geweſenen Friſten (der allgemeinen, beſonderen 
oder zweiten Aufforderung) bereits abgelaufen 
ind oder ni „ der neuen Friſt 
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fo ergeht die nochmalige Aufforderung nach 
vorgeſchriebenen Muſter. 

— nicht fahrplanmäßige Güterzüge ſollen 

rtan auf verſchiedenen Eiſenbahnſtrecken ver ⸗ 


ehren. Dieſe Güterzüge ſind nach der „Köln. 


Ztg.“ an keine beſondere Halteſtelle gebunden, 
ſondern ſollen an beſtimmten Stellen Halt 
machen und Ladungen annehmen. Beſonders 
ſoll dieſes den landwirtſchaftlichen Betrieben zu 
Gute kommen, die von der nächſten Bahnſtation 
ſehr entfernt liegen und durch den Transport 
von Milch, Feldfrüchten u. ſ. w. dorthin zu⸗ 
viel Zeit verſäumen würden. 

von der Beförderung als Druckſachen 
ausgeſchloſſen ſind nach der poſtoffiziöſen „Diſch. 
Verkehrszig.“ Papiermatrizen, die zur Herſtellung 


— 


Geerteerd. 
Novelle von E. Vely. 
(Nachdruck verboten.) 


Leicht iſt mir's nicht geworden, Geerteerd, und 
den luſtigen Fritz haben die Leute gar nicht wieder 
erkennen können. Keiner hat erfahren, warum, aber 
was mich ängſtigte, war der Gedanke, daß eine 
Anklage kommen könnte. So ungerecht ſie geweſen 
wäre, ich hätte ſie dulden müſſen. Die Angſt iſt 
nun endlich von mir genommen und ich bin im guten 
Brot und habe keine Klage mehr. Meine alte 
Mutter will's aber nicht mehr leiden, daß ich ſo 
allein bin in der Fremde, und hat für mich nach 
einer rechtſchaffenen Frau geſehen. 

Auf Umwegen habe ich von Ihrer Geneſung ge⸗ 
hört — auch die meinige zeigt Ihnen beifolgendes 
Blatt. Mit Grüßen und Wünſchen für Sie und 
Vate; Maniel Ihr Fritz Weſt.“ 

Donnerwetter, fällt Maniel ein, wenn ich mehr 
als das Letzte davon verſtanden habe, ſo ſoll mich 
ein Hai lebendig ſchlucken! 

Geerteerd antwortet nicht. 


Wenn's an eine Stadtjungfer wäre, die möchte 
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ſich was herausleſen! poltert der alte Seebär wieder. 


Da hebt das Mädchen ſein blaſſes Geſicht und 
ſagt leiſe: Ich hab's verſtanden, Vater, Alles, wie's 
gemeint iſt. 

Maniel zieht dicke Wolken aus ſeiner Pfeife 
und brummt nach einer Weile aus denſelben heraus: 
Nun, ſo ſag's, daß ich auch klug werde. Sie nickt. 
Sobald ich's kann, Vater! — Das ſcheint ihm auch 
recht und ſie reden nicht mehr darüber. 

Geerteerd ſieht in die ſinkende Sonne. Ja, 
ſie hat es immer gewußt, daß einmal eine Stunde 
kommen müſſe, die ſo etwas wie eine Beichte bringen 
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von Druckſtereotypplatten verwendet werden, 
ſerner bedruckte Blechſtücke Metallplakate, 
kleine blecherne Geſchäftskarten und Abſchnitte 
von Tapetenrollen, alſo Tapetenmuſter. 

— Was gehört alles in eine Hausapotheke? 
1) Zum Gurgeln bei Halskrankheiten: 
Alaun, übermanganſaures Kali, Glycerin, Salbei⸗ 
thee. 2) Gegen Huſten: Anis, Honig, Pim⸗ 
pinelltropfen, Malzbonbons. 3) Für Verwun⸗ 
dungen: Arnikatinktur, Eſſigſaure Thonerde, 
Jodoform, Verbaudſtoff, Verbandwatte. (Collo⸗ 
dium für Schnittwunden, Eieröl für Brandwunden) 
4) Gegen Durchfall: Tinktura aromatica, 
Choleratropfen, Tannin. 5) Gegen Ver⸗ 
ſtopfung: Weinige Rhabarbertinktur, Bruſt⸗ 
pulver, Rhicinusbll. 6) Gegen Magen- 
ſchmerzen und Appetitloſigkeit: Doppelt 
kohlenſaures Natron, Ingwer, Calmus wurzel, 
Pfeffermünztropfen, Zuſammengeſetzte Chinatinktur, 
ätheriſche Baldriantinktur. 7) Gegen Ohn⸗ 
machten und Kopfſchmerzen: Kölniſches 
Waſſer, Hoffmannstropfen, Engliſches Salz, Sal⸗ 
miakgeiſt. 8) Gegen rheumatiſche Schmerzen 
Flüchtiges Liniment, Kampherſpiritus. 9.) Gegen 
Zahnſchmerzen: Jodtinktur zum Einpinſeln. 
Ferner gehören noch in eine Hausapotheke: Senf- 
pflaſter, Brauſepulver, Medizinalthees, 1 Fieber⸗ 
thermometer, 1 Klyſtierſpritze, 1 Medizinglas, ein 
Röllchen Heſtpflaſter, ein paar Rollbinden, ſowie 
einige Sicherheitsnadeln. 

— Fur Entfernung der Sommerſproſſen 
führen hautreizende Mittel und ſolche, welche die 
Aufweichung und Aufquellung der Oberhaut be⸗ 
dingen und ein ſchnelleres Abſtoßen der oberen 
Epidermisſchichten ermöglichen, zum Ziele. Zu 
ſolchen Mitteln gehören Alkalien, Borax, auch 
Säuren ꝛc. Waſchungen mit Löſungen von Al⸗ 
kalien und Borax, Auflegen von Zitronenſcheiben, 
oder von einer Paſta aus Eſſig, Honig und 
Mandelmehl: Beſtreichen mit alkoholiſcher Salicyl⸗ 
ſäurelöſung oder mit Rettigſaft werden empfohlen; 
ebenſo werden durch Waſchungen mit boraxhaltiger 
Schmierſeife häufig gute Reſultate erzielt. 


ee eren 
* Wohl der älteſte Lehrer in 


Deutſchland iſt der Lehrer Schlie in Tr iten⸗ 
winkel bei Rohſtock. Er iſt 90 Jahre alt und 
verfieht noch immer vorſchriſtsmäßig feinen Dienſt 
in der gefüllten Klaſſe. 66 Jahre lang iſt er 
bis jetzt Lehrer geweſen. Ein ſchwerer Schlag 
war es für den alten Herrn, daß er am 25. 
Juli d. J. ſeinen Sohn, den Stolz ſeines Alters, 
den großherzoglichen Muſeums direktor, Geh. Hoſ⸗ 
rat Proſeſſor Dr. Schlie⸗Schwerin, zur letzten 
Ruhe geleiten mußte. “2 
* Ein Rieſengeſchäft. Der jährliche 
Umſatz der Berliner Firma A. Wertheim über⸗ 
ſteigt 40 Millionen Mark. Man hätte es früher 
kaum für möglich gehalten, daß eine ſolche 
Summe ausſchließlich durch Detailverkauf erzielt 


würde; — aber ſo lange die Sonne ſcheint, geht 
das nicht, die Dämmerung muß ihre Züge ver⸗ 
ſchleiern, meint ſie. 

Sie blickt den alten Vater an — und fragt 
ſich dann wieder: Muß man beichten? Muß ein 
Anderer mitwiſſen, woran man genug ſelber zu 
tragen hat? Er trägt ja auch — und ſie? — 
ſie hat erſt nicht beſſer ſein wollen, als die Mutter 
und iſt dann auch in des Vaters Fußtapfen ge- 
gangen. 

Es muß wohl ſo ſein, wie Talke geſagt hat: 
es iſt im Blute — kann ſich Eins dagegen wehren? 

Sie kann den Blick nicht vom Vater menden. 
Er ſitzt fo ruhig und behaglich da, hat friiher 
immer ſo geſeſſen — und doch laſtet etwas auf ſeiner 
Seele. — 

Sie legt das Strickzeug neben ſich, rückt ein 
wenig näher an ihn heran, ohne daß er's merkt, 
und dann ſagt ſie halblaut: Mich däucht, Vater, 
ich habe von Deiner Art in mir! 

Er ſtößt ein Knurren aus; ſie weiß nicht, ob 
Zorn oder Selbſtgefälligkeit die Urſache davon ſind. 
Von meiner Art, wiederholt er. Sie wundert ſich, 
daß er nicht darob erſchrickt — freilich, er weiß ja 
nicht um ihre That. 

Damals, mit dem Seehund — wirft er hin, 
hab' ich's auch geſagt und dann kommt es nach: 
Iſt gut — denn Deiner Mutter Art — 

Er ſchweigt, ſie auch — ſie hängt beſchämt 
den Kopf tief auf die Bruſt. 

Ihre Haare haſt Du und ihre Augen auch, 
ſpricht Maniel, ſonſt nichts — iſt gut. — 

Sie möchte in den Boden ſinken, es jammert 
ſie in dieſem Augenblick um den alten, gläubigen 
Mann, den ſie hat verlaſſen wollen, wie es ihre 
Mutter gethan. 


werden könnte. Bei einem ſolchen Umſatz wird 
es nicht Wunder nehmen, daß die Firma mehr 
als 200 000 Mk. jährlich verausgabt. Die 
etwa 3500 Angeſtellten, die allein ſchon der 
Einwohnerzahl manch kleiner Stadt gleichkommen, 
beziehen etwa ½ Million Mark Gehalt pro 
Monat. Das der Firma gehörige Grund- 
eigentum repräjentiert einen Wert von 20 Mill. 
Mark. Solche Zahlen müſſen einem imponieren, 
wenn man bedenkt, daß die Firma erſt vor 14 
Jahren, ganz klein anfangeud, ihre Thätigkeit in 
Berlin begonnen hat. 

* Ueber merkwürdige Schulver⸗ 
hältniſſe wird aus dem kleinen Ort Hungen⸗ 
roth im Kreiſe St. Goar, Rheinprovinz, berichtet 
Dort wurde für die 12 evangeliſchen Kinder 
1896 ein ſchmuckes Schulhäuschen erbaut. Zur 


Einrichtung einer Simultanſchule konnte man ſich 


nicht verſtehen, und fo beſuchen die zehn 
katholiſchen Schulkinder des Ortes nach wie vor 
die 2½ Kilometer entfernte katholiſche Schule 
eines Nachbardorſes. 

* Agram, 11. Auguſt. Der Shhauppieler 
Andreas Cſepich, welcher ſ. Z. ſeine Geliebte 
erſchoſſen und ſich ſelbſt ſchwer verwundet 
hatte, wurde zum Tode durch den Strang 
verurteilt. 

* Aerztliches Brevier für junge 
Ehemänner. Hat deine Frau die Abſicht, in 
„Ohnmacht“ zu fallen ſo entferne raſch jede 
Sitzgelegenheit. Der Anfall wird vorübergehen. 
— Klagt Deine Frau über „Kopfſchmerzen,“ 
feße ihr ſofort einen modernen Hut auf. Pro⸗ 
bates Mittel! — Liegt Deine Frau auf dem 
Sofa und jammert über „Mattigkeir“ in den 
Gliedern, ſo ſtelle Dich an das Fenſter und ſage 
Deiner Frau, daß ihre beſte Freundin gerade in 
einem neuen Kleide vorübergeht. Die Glieder 
werden dann gleich wie früher ihren Dienſt ver⸗ 
richten. — Hat Deine Frau ein „Halsee de!“ 
und vermag nur ſchwer zu ſprechen, dann nimm 
Hut und Stock und gehe ins Gaſthaus. Bleibe 
an Deinem Stammtiſche In 3 Uhr nachts ſitzen 
und gehe dann nach Hauſe. Wenn Du alsdann 
zurückkommſt, wirſt Du ſofort bemerken, daß 
Deine Frau wieder ſprechen kann. Se 


5 Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


Die Lage des Paradiefes nach den Berichten der] 


Bibel feſtzuſtellen, gehörte zu den Lieblingsbeſchäftigungen 
zahlreicher Gelehrten des Mittelalters und der neueren 
Zeit. Eine löſtliche Probe ſolch einer naiven Leiſtung, 
und zwar eine Landkarte des Gartens Eden, auf der 
nicht nur das erſte Menſchenpaar vor dem Sündenfall, 
ſondern auch die Vertreibung aus dem Paradieſe 
geographiſch erläutert wird, findet ſich in der jüngſt zur 
Ausgabe gelangten Lieferung 8 des glänzenden Pracht⸗ 
werkes „Weltall und menſchheit“, Geſchichte der Er⸗ 
forſchung und Verwertung der Naturkräfte, herausgegeben 
von Hans Kraemer in Verbindung mit hervor⸗ 


Hab's überwunden, murmelt Maniel, iſt lang her. 

Kann man über Alles hin, Vater? fragt ſie 
und ſieht ihn feſt an. 

Er meint, ſie iſt dem Fritz Weſt, der nun 
auch eine Andere genommen hat, mehr zu gut ge⸗ 
weſen, als fie gezeigt hat, und antwortet: Mit, 
der Zeit kommt man über Alles — wie ein Berg 
ſteht oft eine Woge da — und theilt ſich. 

Und wo Land war, kann Tiefwaſſer kommen, 
ſpricht fie vor ſich hin und erinnert sich, wie davon 
hier außen ſchon einmal die Rede geweſen iſt. 

Als ſie dann aufſieht, Steht Reick am Zaun, 
die kleine gedrungene Geſtalt das entſchloſſene Ge⸗ 
ſicht — ſo, in all ihre Fieberträume hat es hinein⸗ 
geblickt, nur ſonderbarer Weiſe nicht zornig und 
rachegierig. 

Jetzt aber weiß ſie, das da iſt kein Traumbild, 
das iſt die Reick von Fleiſch und Blut — und 
was ſie wollen wird — 

Sie blickt nach der Schwelle — ſoll ſie hinein? 
Nein, ihre Füße ſind ſchwer, ſie kann nicht. 

Vater, ſtammelt fie, weiter nichts, wie ein hülf⸗ 
loſes Kind, aber der hört es nicht einmal, ſondern 
erwartet ganz friedlich dreinſchauend die Anrede 
der Nachbarfrau. 

Maniel Hay, ſagt die Wittwe Hineck's, ich komme 
nicht eher hier wieder auf Deinen Grund, bis ich 
Dir da vor dem Geſicht Deines Kindes Dein Recht 
gegeben habe — ſo verdienſt Du's und ſo muß es 
ſein! 

Hm! macht Maniel, hm! als iſt er nicht allein 
zufrieden mit dieſer Einleitung, ſondern gewiſſer⸗ 
maßen darauf vorbereitet. Geerteerd aber hält ſich 
mit der einen Hand an dem Stuhl des Vaters, 
denn ſie hat ein Gefühl, als ſtehe ſie nicht mehr 
auf ſeſtem Boden, als triebe das kleine, gelbe Eiland, 


ragenden Fachmännern (Deutſches Verlag shaus 
Bong & Co., Berlin W. 57, — Preis pro Lieferung 
60 Pfg.). Ebenſo reich an hochintereſſanten Darſtellungen 
iſt Lieferung 9, in der Profeſſor Sapper ſeine feſſelnde 
Schilderung der geologiſchen Thätigkeit des Waſſers und 
des Windes fortführt. 

——— ss; 


olzverkehr auf der Weichſel bei Thorn. Vom 1. 
bis 30 an paffierten die Grenze bei Schillno 40 
Traften mit zuſammen 94 399 Stück Hölzer, und zwar 
1316 Rundtannen, 3221 Elfen und 20 Eichen, 4160 ein⸗ 
fache und doppelte eichene Schwellen, 3738 Rundtloben⸗ 
ſchwellen, 688 Kreuzhölzer, 873 Plancons, 550 Speichen 
und 99 Rundhölzer. 891 Rundtiefern, 29 986 Balken, 
Mauerlatten und Timber, 16 031 Sleeper, 21 181 ein⸗ 
fache und doppelte Schwellen und 3545 Riegelhölzer. 
— ——— — — 


Handels- Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 11. Auguſt 1902. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannſe 
Faktorei⸗Proviſion ujancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 
Weizen: tranfito rot 758 —804 Gr. 126—136 Mk. 
Roggen: tranſito grobkörnig 750 Gr. 115 Mk. 
Hafer: tranſito 132 Mk. 
Rübſen: inländiſch Winter⸗ 200 — 203 Mk. 
Raps: inländiſch Winter⸗ 165— 182 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelstammerbericht. 
Bromberg, 11. Auguſt. 

Weizen 170—176 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
140—146 Mk., naſſer unter Notiz, feinſter über Notiz. — 
Gerſte nach Qualität 122—126 Mart Brauware ohne 
Handel. — Erbſen: Futterware 145 —150 Mk., Kochware 
180—185 Mark. — Hafer 148 152 Mk., feinſter über 
Notiz. 


— — — —— —w—“L— 
Hamburg, 11. Auguſt. Kaffee. (Vormbr.) Good average 

Santos ver September 28 ½¼, per Dezember 28¾8, per 
März 29 ¼8, per Mai 29%,. Umſatz 2600 Sack. 

Hamburg, 11. Auguſt. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) eee e J. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 
6,05, per Septbr. 6,07½, per Oktober 6,42 ½, per Dezbr. 
6,57½, pr. März 6,80, per Mai 6,924. 
Hamburg, 11. Auguſt. Rüböl ruhig, loko 34. 
Petroleum beh. Standard white lokv 6,60, 5 

Magdeburg, 11. Auguft. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 880% ohne Sack 7,05 bis 7,30. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,10 bis 5,45. Stimmung: Ruhig. Kriſtall · 
zucker I. mit Sad 27,45. Brodraffinade 1. ohne Faß 27,70. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,45. Gemahlene Melis 
mit Sack 26,95. Stimmung: —. Roh zucker J. Pro duft 
Tranfito f. a. B. Hamburg per Auguſt 6,07½ Gd., 
6,12½ Br., ver Sept. 6,10 Gd., 6,15 Br., per Olt.⸗ 
Dez. 6,50 Gd. 6,55 Br., per Jan.⸗März 6,75 Gd., 
6,77½ Gd., per Mai 6,95 Gd., 6,97½ Br. Ruhig. — 
Wochenumſatz Ztr. 

Köln, 11. Auguſt. Räböl Ieto 57,00, per Oktober 
55,00 Mk. 
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auf dem ſie geboren, wie eine Scholle auf wildem 
Meer mit ihr herum. 

Geerteerd, redet die Frau am Zaune mit ihrer 
klaren Stimme weiter, der Menſch kann ſich irren, 
denn er iſt gebrechlich, wie ein Fahrzeug auf dem 
Meer. Und wo's einen Sturm giebt — 

Juſt wie ein Pfarrer, meint Maniel vor ſich 
hin, Reick ſcheint die Unterbrechung aber lieb, denn 
der Faden reißt ihr, fie verfällt in die heimath⸗ 
liche Art und fügt hinzu: 

Mehr Unrecht iſt Keinem noch geſchehen, Maniel, 
als Dir von mir — und damit Du's ſiehſt, Geerteerd, 
wir geben einander die Hand, wie gute Freunde. 

Damit iſt ſie neben dem Alten, das Mädchen 
aber wird von einem Zittern erfaßt, das ihre 
ſchlanken Glieder ſchüttelt, die blutloſen Lippen 
bewegen ſich nur ſchwer zu der Frage: 

Mein Vater Hineck? — 

Reick deutet nach oben: 

Unſer Herrgott hat mich mit Blindheit geſchlagen 
gehabt — es war ein Unglücksfall, wie andere auch. 

Und Du, Vater, ſtammelt Geerteerd, haſt den 
Verdacht getragen? 

Ich mußte warten, bis ſich's zeigte, was die 
Wahrheit war, ſagt Maniel gelaſſen. 

Reick nickt, ſie ſieht wie ſiegesfreudig drein und 
gewahrt nicht, daß Geerteerd die Hände vor das 
Geſicht ſchlägt und murmelt: Wenn's von ihm ge⸗ 
nommen iſt — ich bin doch eine Sünderin. 

Ohne die, ſagt Maniel nach einer Pauſe, wärſt 
Du nicht hochgekommen. 

Sie hat mich gepflegt? forſcht Geerteerd. 

Und als Du mich erſt kannteſt, bin ich fort, 
ergänzt die Wittwe. Da warſt Du noch zu ſchwach. 


(Schluß folgt.) 


207. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
2. Klaſſe. 2. Ziehungstag, 11 Auguſt 1902. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 110 Mk. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten). 


20 52 129 212 363 458 610 816 44 91 1111 435 
818 33 70 79 991 2022 70 278 331 91 565 82 775 974 
3061 93 440 75 85 698 875 4010 309 56 457 794 
5021 59 290 443 60 500 694 832 54 924 29 6079 143 
92 237 56 306 621 81 99 815 965 7061 103 52 81 860 
914 41 8283 (500) 481 568 796 916 9025 188 586 60 
636 69 742 62 90 837 

10111 68 83 254 67 368 84 580 622 740 58 849 64 
965 86. 11125 78 94 221 475 546 607 747 12109 42 
318 23 39 44 491 578 13004 14 18 139 63 602 28 710 
43 59 919 14160 78 430 896 925 28 15023 90 244 
325 496 525 94 612 777 830 16211 74 352 62 444 849 
66 912 69 17022 48 62 118 34 227 328 54 70 419 640 
82 776 87 18170 212 463 78 500 38 788 19046 170 
218 63 466 86 696 757 856 901 34 

20074 113 433 553 98 649 68 75 21109 301 21 25 
489 565 67 835 22118 27 68 73 280 (200) 589 602 972 
23386 506 46 24424 520 62 95 25227 44 431 771 73 
365 26234 71 311 88 418 19 50 51512 684 724 855 74 
941 27038 76 218 36 65 320 41 420 502 41 28247 
858 451 652931 29031 94 100 34 424 690 88 769 919 33 

30008 24 30.44 99 100 (300) 4 98 236 46 51 90 
527 620 64 752 802 907 31037 60 115 84 270 96 462 
88 650 83 807 32050 101 36 307 403 57 70 560 614 
75 707 33016 96 247 448 577 90 729 858 31032 52 
178 306 64 564 671 35027 61 104 97 486 568 615 22 
84 890 904 30 76 36052 60 248 85 392 523 659 902 
24 (800) 37102 283 412 28 63 865 38035 258 72 94 
402 9 647 753 69 77 887 988 39016 20 182 518 805 

40180 489 545 46 650 99 833 959 41009 377 462 
93 663 785 81 813 80 977 95 42003 204 336 75 469 
551.87 629 751 830 74 928 43056 416 33 512 658 79 
93 745 846 913 97 44116 68 298 324 433 567 81 626 
35 800 952 45104 325 52 414 607 31 61 883 958 
46105 410 522 921 21 47398 552 (200) 59 825 48140 
760 79 49051 155 804 

50035 195 369 73 537 680 700 51005 179 419 560 
611 703 84 56 52019 (300) 94 197 (200) 230 77 405 
11 718 43 79 836 53022 95 366 489 784 91 857 86 
54011 242 300 994 541 631 717 58870 969 76 56018 
139 238 95 302 735 49 852 57050 239 313 784 89 95 
814 52 81 95 58008 125 400 502 700 885 984 59081 
130 40 277 341 489 97 681 751 951 

60109 (200) 44 58 70 256 483 523 766 841 926 42 
61048 185 420 954 62576 671 860 912 63161 214 
374 422 28 528 609 950 64003 60 122 80 94 258 451 
603 704 6 990 65046 440 534 638 916 66162 92 97 
286 290 568 619 57 774 956 67070 411 751 55 805 
983 68027 225 59 381 91 417 28 35 83 94 571 612 70 
777 95 816 69117 206 72 388 58 77 433 75 581 82 
605 49 721 80 850 

70002 178 256 455 552 670 73 788 48 75 858 
71200 445 62 724 95 813 84 968 76 72024 44 99 309 
602 67 73 83 99 716 97 881 93 73072 109 92 246 424 
60 565 662 (200) 68 714 63 811 917 43 74031 42 317 
65 466 629 96 736 55 75132 41 91 297 447 67 68 517 
67 786 855 974 76505 11 22 86 423 40 521 75 791 
897 925 77043 186 288 78 400 75 96 588 655 732 915 
78000 63 282 42 428 53 552 653 706 13 804 976 79718 


80013 74 163 93 287 300 77 403 11 46 547 651 
696 746 821 29 81088 124 40 60 824 98 483 512 616 
740 95 832 61 64 82066 69 88 232 310 604 732 842 
949 83071 81 204 17 815 99 571 91 633 84191 839 
42 460 73 618 899 85142 78 229 476 876 86865 477 
506 662 983 87142 55 56 589 670 821 88344 456 
605 731 45 955 89026 73 288 99 (800) 320 69 547 
831 52 915 

90420 94 525 607 754 951 98 91055 164 81 237 
310 476 88 500 701 870 92010 231 85 427 86 40 522 
646 47 59 68 738 859 93005 234 693 715 27 841 914 
91088 161 80 253 57 418 58 96 554 668 768 928 
95099 112 372 449 (300) 772 88 820 66 76 98 955 56 
96032 149 244 338 486 500 673 87 887 941 65 
97032 118 418 24 777 947 98036 63 66 244 324 402 
28 71 590 748 899 99022 106 89 219 65 89 309 517 
49 687 754 970 

100067 281 313 61 485 558 751 869 101071 370 
491 539 99 758 886 102160 297 585 59 80 621 (200 
103327 498 548 648 56 65 825 67 104414 84 582 83 
9.9 105143 214 887 64 444 91 591 692 106110 327 
683 705 857 920 107033 46 686 924 108025 208 68 76 
en Er 666 819 950 109146 323 518 73 640 787 


801 47 928 59 112118 269 389 65 697 708 36 82 8418 
951 113031 48 131 398 463 529 93 685 774 879 921 
114011 223 335 (200) 401 646 711 68 826 909 30 
115394 403 44 505 56 602 4 (200) 9 875 116328 33 66 
403 91 117174 539 662 720 63 S02 23 118127 291 355 
69 689 872 119024 129 639 50 701 810 19 69 70 946 
120047 65 94 159 257 98 489 539 606 44 57 797 
121114 286 317 43 534 701 122166 300 463 508 59 
64 606 20 744 922 74 123038 73 197 276 
51 667 68 96 


26 44 910 127073 77 84 162 366 496 572 665 705 18 
72 895 919 53 128082 124 90 244 308 13 40 461 696 
846 929 129271 541 43 47 659 746 988 
130223 47 517 55 616 787 971 131039 114 266 
364 82 927 34 132070 561 603 723 32 914 88 85 133008 
142 57 220 334 51 472 612 28 702 95 (300) 891 998 
134165 87 363 507 625 988 40 82 135132233 78 358 
64 93 412 640 61 751 (3000) 98 863 900 136120 223 
29 300 485 544 616 36 745 74 823 981 137139 331 508 
25 673 78989 91284 138186 219 73 339 92 495 504 
Be 73 655 90 771 904 139183 226 71 376 403 538 
140125 54 211 35 51 351 410 611 757 78 141073 
83 124 251 574 79 652 729 75 893 906 27 142173 281 
314 440 660 887 143074 152 310 56 463 554 606 (200) 
46 74 721 53 822 144070 222 25 71 323 635 728 805 
115453 55 76 521 76 774 146185 292 319 471 598 
602 8 745 884 980 147304 22 404 77 508 618 19 821 
78 145233 (300) 94 350 85 667 840 149255 203 68 
77 408 695 738 855 905 40 
150078 264 67 351 52 409 20 583 824 47 151010 
122 44 376 425 30 987 152050 132 338 48 604 775 
945 153002 71 205 347 88 485 (1000) 616 39 53 
875 999 154114 326 774 922 155205 425 76 80 632 
706 918 156101 57 468 564 886 971 157194 276 
510 91 158001 61 177 93 379 442 511 90 604 14 70 
719 58 159369 457 81 542 805 954 
160067 114 57 59 93 230 92 469 504 70 704 947 
78 161210 359 442 531 690 835 74 908 93 162131 
239 49 432 712 842 95 930 78 163215 349 97 715 852 
992 164006 41 61 229 49 72 (200) 563 856 165116 
706 63 66 907 166143 205 (200) 358 63 78 446 741 69 
802 926 167163 222 38 345 713 874 168022 23 94 
151 2% 343 428 536 765 16972 130 47 (30) 52 97 
225 64 382 613 85 89 860 907 52 
170058 403 5 532 653.723 88 171059 79 388 474 
595.639 857 916 65 93 172470 96 (200) 510 53 714 912 
173108 231 336 450 635 721 51 922 79 174262 69 565 
616 57 712 822 175070 319 719 914 44 176054 94 
152 311 685 177047 185 226 32 360 86 466 521 693 
98 771 88 97 806 89 918 45 178131 92 310 49 72 80 
404 32 560 622 35 702 90% 52 179014 81 252 71 318 
96 422 47 507 604 43 90 701 
180155 201 61 417 511 24 69 675 703875 181086 
486 5-5 642 44.939 182087 83 17/1 80 208 65 405 566 
662 892 1833057 352 81 603 731 803 50 90829 181007 
55 212 888 562 69 652 728 71 87 87 901 3 185179 
486 88 511 683 186118 48 82 210 50 670 776 803 
903 182232 69 368 459 569 69 94 667 856 916 
188016 232 401 32 556 689 799 (1000) 933 45 189049 
349 449 550 758 
190005 105 9 857 61 691 719 905 89 191253 444 
600 4 98 761 801 86 902 17 68 192004 114 19 24 79 
206 17 40 60 63 420 9:8 50 193052 349 50 80 434 
501 605 825 913 194003 211 41 370 81 94 452 810 
195135 98 270 539 824 74 85 992 196132 33419 601 
23 781 909 63 197588 638 701 850 82 198010 15 
5 205 (200) 24 72 85 300 199171 469 685 805 
945 


400 24 526 639 52 721 (0 90 883 968 217067 0000 
202 (200) 345 92 495 553 833 99 218027 20 203 8: 
497 529 769 89 800 39 219207 390 408 614 44 731 

220004 237 426 68 594 827 (200) 91 221046 104 

5 895 930 50 22201141 219 

0) 521 9 223057 299 

70 66 88 224156 89 285 47 


So 
D 
E 


207. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
2. Klaſſe. 2. Ziehungstag, 11. Auguſt 1902. Nachmittag. 
Nur dießeivinne über 116 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z.) Nachdruck verboten.) 


5 172 80 429 35 56 705 803 63 93 1026 79 125 
226 81 304 421 73 542 881 916 57 2052 97 119 63 64 
90 442 805 84 3056 168 73 461 61 724 58 89 4004 
90 287 99 558 636 69 986 5036 93 271 (500) 388 409 
544 72 655 704 30 905 6092 93 158 297 345 508 605 
727 51 822 919 87 7028 64 275 385 616 24 85 790 
951 8033 44 167 274 469 621 58 727 885 9000 30 
177 203 33 827 459 526 90 (200) 836 949 67 

10026 92 156 242 62 542 671 11091 565 647 99 
357 12149 8:0 428 72 502 46 695 932 13006 52 127 
81 213 660 850 985 14018 128 244 357 407 13 720 
820 936 15013 164 212 24 394 426 577 998 16055 
200 19 495 531 82 91 696 800 970 17265 319 94 701 
16 809 18112 228 43 78 98 412 70 92 667 709 29 891 
901 19052 96 131 264 453 570 82 750 908 

20095 313 43 422 750 951 21077 130 50 233 340 
402 23 508 22022 151 220 90 368 401 68 552 820 43 
81 934 23009 188 201 320 61 449 541 756 810 24049 
78 653 878 25027 85 107 256 67 462 516 59 66 70 715 
49 816 68 71 26415 529 30 779 895 965 27223 80 529 
35 3) 85 86 722 868 82 957 65 28026 (200) 34 41 77 
157 5:7 29057 146 212 70 85 723 35 58 802 995 

30002 113 207 378 441 716 819 23 31066 156 90 
263 519 32231 58 666 96 721 805 59 33266 461 63 
508 626 74 712 879 924 68 87 34095 215 75 321 81 
533 66 635 (500) 99 TIL 35210 46 82 704 36088 186 
324 406 602 3 12 831 923 37936 140 49 355 578 86 
649 5 904 38154 319 633 806 39023 621 812 935 88 

40235 89 327 536 87 91 984 41088 423 505 703 
999 42011 348 91 415 41 642 741 75 906 43007 150 
407 17 516 42 612 60 72 756 66 824 34 965 44078 
214 46 320 81 425 770 97 818 948 45161 273 400 (300) 
90.636 801 48 71 46155 69 288 303 416 813 470.2 
158 87 215.85 626 91 771 813 46 911 24 48070 08 
200 24 57 404 765 66 987 50 49083 209 77 80 601 82 
805 19 70 971 

50045 87 222 460 93 564 792 51104 6 70 33 67 
80 (200) 317 404 507 676 707 90 849 946 52032 345 
485 554 631 (200) 63 859 910 22 42 45 33001 81 128 
273 87 413 96 508 821 88 920 81 54040 81 99 312 33 
470 646 83 780 855 98 979 93 55240 70 328 AL 76 
461 76 640 56170 206 72 482 901 57063 109 211 
74 830 495 596 625 709 817 900 50 58049 157 256 
348 640 43 67 907 31 59115 53 58 354 796 828 58 

60087 101 88 378 563 71 87 989 610% 79 223 
324 445 531 78 611 722 988 55 62014 31 173 281 350 
525 707 82 881 63086 129 81 215 460 570 750 64047 
148 68 221 27 28 314 438 691 823 900 65178 82 86 
366 401 22 46 602 66071 311 47 81 41132 28 519 
641 82 852 83 915 67121 47 317 60 471 72 77 511 
647 918 6888 (10000 131 281 340 68 593 644 917 
69170 246 547 77 98 619 816 

70143 358 66 82 421 71023 801 621 42 72141 
515 18 777 867 931. 73023 257 78 331 51 401 
813 900 74139 65 237 402 3 27 74 538 

3 927 66 75160 82 (200) 234 56 82 510 871 990 

91 76009 28 66 108 359 96 512 613 59 945 58 58 64 
77016 19 176 310 666 701 918 TH189 233 44 650 
811 56 66 79097 154 245 478 80 664 749 65 810 55 

80042 111 16 58 70 250 65 354 58 448 600 27 33 
875 913 81479 501 99 764 821 47 905 16 94 82092 
108 241 43 512 685 (200) 87 746 846 86 916 77 83259 
334 70 422 87 81338 45 411 505 819 996 85150 287 
90 413 47 626 57 727 72 354 89 927 86004 476 88 
561 84 761 867 942 87006 60 108 412 42 86 520 947 
88024 226 69 369 401 6 500 798 89019 120 32 97 
265 807 34 88 419 95 534 (200) 600 (1000) 738 92 


90090 266 380 524 30 70 674 809 52 962 91029 
89 63 251 77 337 474 704 (200) 92103 292 97 538 61 
607 747 892 951 93024 44 61 219 22 410 506 46 634 
834 917 39 94389 98 422 500 631 894 95165 215 40 
807 497 509 761 822 34 44 916 96114 260 731 805 
42 958 97119 24 98 297 308 16 75 407 515 68 96 611 
25 740 70 76 98054 133 61 273 341 648 84 722 65 
99121 28 264 440 50 583 88 602 715 801 

100465 652 772 101150 97 371 608 (800) 52 725 
892 402029 157 256 74 426 506 53 647 767 802 10 80 
934 103179 848 926 29 104030 129 238 351 547 730 
55 855 105038 50 171 690 767 69 878 106136 238 
206 (300) 443 549 645 10 7020 83 85 225 48 58 395 450 
91 573 776 935 65 108014 16 82 248 59 879 441 619 
25 87 918 75 109013 81 (500) 834 419 (1000) 535 
672 800 32 947 67 


609 745 899 113174 448 510 60 76 603 54 90 758 974 
114085 88 207 425 679 754 88 115046 134 75 818 99 
116015 122 273 83 325 47 415 18 50 698 756 844 910 
94 117163 365 80 437 570 118018 76 199 218 321 402 
651 69 119042 166 76 319 65 730 860 (200) 913 85 

120086 326 455 518 608 736 857 121152 74 
431 69 574 94 866 122147 65 287 410 97 610 69 
97 824 924 123014 100 224 3411 78 449 69 541 680 
740 937 67 124048 200 407 29 509 899 903 125107 
363 408 693 716 870 126157 227 490 711 32 937 
127052 283 402 569 722 801 14 32 56 959 128087 
260 443 45 532 661 721 806 18 129042 51 71 85 249 
340 81 542 776 89 

130 91 130 31 90 283 420 59 533 745 819 42 
131293 357 44 61 68 1594 601 723 895 956 132557 
65 623 505 12 17 18 88 133342 (200) 453 81 513 691 
813 134013 21 (300) 186 57 214 25 862 462 (27 98 
725 903 135128 48) 599 693 718 83 97 900 136215 
342 592 630 855 902 4 (1000) 137020 60 83 122 256 
374 478 781 829 57 902 25 54 59 138029 51 122 34 
59 278 463 599 615 22717 139137 639 98 731813 61 902 

110539 913 98 141181 469 514 678 772,78 912 
142103 391 759 81 881 921 143250 32 93 466 643 
705 829 73 950 71 144231 59 72 301 577 609 742 829 
932 145144 78 82 245 82 359 538 44 627 31 88 844 
940 56 146018 100 57 218 355 496 561 600 12 52 68 
815 71 988 147017 190 222 57 94 831 429 517 610 
91 817 148150 398 442 59 572 759 65 913 29 73 
149005 131 385 532 44 648 (200) 706 37 887 948 51 

150005 112 218 45 304 38 90 697 719 68 98 940 
151104 86 256 920 438 600 890 152112 321 579 694 
801.958 94 153003 168 277 436 652 793 (300) 845 46 
52 74 151050 364 97 506 67 842 55 916 155030 91 
143 46 66 204 49 86 327 509 733 864 156019 251 
387 449 63 648 771 841 92 924 157167 21 71 78 98 
344 492 94 503 41 63 644 65 7173 779 802 138081 
112 3-2 83 419 57 814 24 48 57 68 994 (200) 159136 
493 660 881 

160023 359 554 96 721 93 161034 133 427 585 
623 783 846 162 13 113 227 78 868 488 738 827 72 
163020 162 20 54 301 461 868 911 22 161253 358 
455 562 645 748 81 889 99 941 165252 88 54 166027 
55 84 349 91 501 601 (8 757 955 167313 92 464 645 
729 866 168053 91 119 267 302 6) 815 49 89 912 63 
169140 51 320 569 (83 88 

170081 25 61 108 350 572 83 669 171133 47 252 
593 836 46 60 909 172030 431 34 45 46 506 785 825 
43 173297 324 791 810 925 46 49 95 174080 125 
82 (500) 395 705 934 76 175353 500 176053 72 387 
427 711 13 830 945 177323 61 716 33 86 883 882 
178021 252 784 829 179019 150 511 687 93 

180147 51 53 282 380 606 64 94 815 62 97 
181021 165 251 94 96 451 59 75 616 23 37 922 
182022 300 2 61 631 829 43 183316 424 53 739 56 
522 184081 147 90 270 313 412 21 30 516 98 624 995 
185132 210 31 883 537 659 90 802 35 89 54 967 
18626 450 92 95 524 709 916 187021 47 129 49 51 
53 61 200 49 890 772 80 81 841 934 71 188044 60 
d2 1500) 93 125 281 307 422 75 676 786 917 47 
189029 48 60 225 47 49 388 412 37 58 515 78 920 
46 88 

190292 318 (200) 450 80 737 829 85 983 191079 
208 434 48 533 83 621 717 81 836 19217 25 74 
361 474 656 755 803 71 79 974 78 192007 107 98 
309 494 773 896 923 194145 92 2.9 44 47 58 300 87 
434 50 581 964 195241 333 900 427 33 97 530 44 
851 65 196136 55 243 371 438 717 85 197014 6ʃ 
72 87 102 68 221 69 402 12 545 51 675 779 8-0 
an 500 23 49 98 897 98 960 199031 88 107 312 


427 5 

200041 329 411 66 595 940 70 20184 423 
262037 79 106 37 54.236 545 88 203212 32 406 
756 891 201023 109 358 (200 647 723 63 70 991 
205215 447 60 206055 74 118 33 215 22 29 30 
62 853 874 415 505 909 207126 64 200 957 (200) 
208088 121 30 35 392 488 592 814 18 67 209027 
122 98 521 639 764 

210007 22 201 (200) 4 865 640 68 784 945 211013 
49 80 169 238 53 91 97 688 739 841 49 21208 139 
401 25 38 683 78 700 859 213030 44 71 23 810 459 
64 526 763 806 75 941 62 214025 32 427 652 918 63 
215.86 130 231 94 303 22 97 544 68 92 700 18 828 
21624 54 583 217002 S 221 422 669 (1000) 811 
218067 150 359 419 85 587 68 627 41 754 857 928 71 
2190°9 105 67 249 301 525 681 % 923 

220293 98 456 72 625 92 714 8 
221141 261 365 740 887 92 81 


325 64 406 901 223002 99 191 96 857 42 824 27 90 


901 224022 306 20 750 69 7889 
n Gewinnrade verblieben: 


110400 717 896 111033 89 181 47 82 244 692 711 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Jult, Auguſt, September 
er. wird in der höheren Mädchen⸗ 
ſchule am Dienstag, den 12. Auguſt 
er., von morgens 8 ½ Uhr ab, in der 
Bürgermägchenſchule am Donnerstag, 
den 14. Auguſt er., von morgens 8 ½ 
Uhr ab, in der Knabenmittelſchule am 
Mittwoch, den 13. Auguſt er., von 
morgens 8 ½ Uhr ab erfolgen, 

Thorn, den 9. Auguſt 1992, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf der ſtädtiſchen Ziegeleikämpe ſoll 
die Parzelle 5 der bisher vom Magiſtrat 
genutzten Wieſenfläche (am Hafen) 2,289 
ha auf die 2 Jahre vom I. Oktober 
1902 bis ult. September 1904 öffentlich 
meiſtbietend verpachtet werden und 
wird hierzu ein Termin auf 


Freitag, den 22. Auguſt 1902, 
vormittags 10 Uhr 

im Oberförſtergeſchäftszimmer (Rat⸗ 

haus 2 Treppen) anberaumt, zu 

welchem Pachtluſtige hierdurch einge⸗ 

laden werden. 

Die Verpachtungsbedingungen werden 

im Termin bekannt gemacht. 

Der Meiſtbietende hat im Termin 
die halbe Jahrespacht als Bietungs⸗ 
kaution zu hinterlegen. 

Der Hilfsförſter Neipert zu Thorn I 
iſt angewieſen, den Pachkliebhabern 
die Parzelle auf vorheriges Anſuchen 
jederzeit vorzuzeigen ſowie etwa ge- 
wünſchte Auskunft zu erteilen. 

Thorn, den 8. Auauſt 1902, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Sammeln von Beeren und 
Pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
iſt verboten. 

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
des Feld⸗ und Forſt⸗Polizei⸗Geſetzes 
vom 1. April 1880, $ 41 und den 
hierzu erlaſſenen Polizeiverordnungen 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu 
Marienwerder mit Geldſtrafe bis zu 
10 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 

Thorn, den 11. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 


110196 (200) 207 415 52 71 792 828 57 958 111239 
904 44 55 406 557 670 75 787 870 112100 71 212 881 [ 


| 


Fleiſcherei 


zu vermieten Kl. Moder, Schützſtr. 3 
Grosses 


| 50 98 324 52 602 714 27 49 840 951 55 


Iidufrieſchule Thorn. 


Unterricht in: 
feinen Handarbeiten, 


Mein Leinen-, Wäsche-, Gardinen- 
und Jeppich - Lager 
mp 


Aunfdandarbeiten, Speichergrundstück 
Wäſchezeichnen und f ＋ in Thorn. Araberſtraße, na 
Maſchinennähen, SR Bankſtraze durchgehend, zirka 900 
Schneiderei | Quadratmeter 2253 ſofort zu ver- 
’ kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
Dutz. 5 berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Wally Bandau, RN Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
W babetaße as zu jedem annehmbaren Preife verkauft werden] Der große Speicher 


= 6Gerberitrafe 23. 
Sprechſtunde von 3—5. 


Adam Kaczmarkiewiez’sche 


einzige, echte altrenommierte 


Färberei und 
Haupt⸗Etabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren: u. damen⸗Garderobe ıc. 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, 
Thorn, nur Mauerſtraße 30, 
zwiſchen Breite- u. Schuhmacherſtraße. 


Nussschalen- Extrakt 


zum Dankeln der Haare 
der Königl. Hof Parfüm- 
fabrik von C. D. Wunder- 
lich in Nürnberg, eingef. ſeit 1863, 
3 mal prämiirt. Rein vegetabiliſch, 
garantiert unſchädlich, a 70 . Dr. 
Orphilas Hasrfärbe-Nuss- 
51, a 70 pfg., ein feines, den Haar⸗ 
wuchs ſtärkendes Haaröl. Wunderlich's 
echtes und nicht abfärbendes 


Haarfärbe-Mitte! 


a 1 4 2, groß a 2 % 40% 
(das Beſte u. Einfachſte was es giebt). 
Hugo Olaases, Seglerſtr. 22 


Obſtpreſſe verleiht 


m Liter 10 % 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Kirsehsa friſch von der Preſſe. 


Auf Wunſch frei i. Hs. 
Dr. Herzfeld & Lissner, 
Mocker, Lindenſtr. Fernſprecher 298. 


in der Hospitalſtraße, zum Neuſtädt. 
Markt 23 gehörig, iſt von ſofort zu 
vermieten. Auskunft erteilt 

Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17, 


Einen Laden 
und Wohnungen 


per 1. Oktober zu vermieten Copper⸗ 

nieusſtraße 9. Zu erfragen in der 

Möbelhdlg. Adolph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Slückmann Kallskl. 


An S. David 


Mittags von 1—2 Uhr geſchloſſen. 


Zentral - Reparalurwarkstatt 
für 
Fahrräder, Nähmafchinen, Schreib- 
maſchinen, Regiſtrierkaſſen, Automaten 
aller Syſteme, ſowie Anlage von 
Haustelegraphen. 


Bin viele Jahre in den größten Fabriken Europas thätig 
geweſen und führe alle Arbeiten ſachgemäß, ſchnell u. billig aus. 


W. Katafias, Mechaniker, Nenstädtischer Markt 17. 


Auker-Cichorien in Tafeln! 


Unübertroffener Kaffee⸗Zuſatz, würzig und bekömmlich, 
eingeteilt in Tafeln zu 50 Würfeln. 

Ungemein praktiſch und ſauber im Gebrauch. 

1 Tafel für 10 Pfg. reicht aus zu 200 Taſſen Kaffee. 

Ueberall zu kaufen! 


Dommerich & Co. in Magdeburg⸗Buckau. 


Damenkleider Pb. Weitrauhen 


werden gutſitzend in eleganter wie auch 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Breitestr.14, 
BE 


AN) ADS 


Gerechteſtraße 15/17 iſt eine 


Balken-Wohnnug, 


I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Badeſtube nebſt Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermieten. 

Gebr. Casper. 


Die zweite Etage 


meines Hauſes Eliſabethſtraße Nr. 7, 
die ſeit 12 Jahren von Fräulein 
Clara Kühnast bewohnt, iſt vom 1. 
Oktober oder ſpäter zu vermieten. 
Alexander Rittweger. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör per 1. Oktbr. 
zu vermieten. 
A. Kirmes, Elijabethitraße. 


einfacher Ausführung billig angefertigt | Pfund 60 2, empfiehlt 
Seglerſtraße 15, 2 Tr. nach vorn. 


1 IE Mk., 1 a 
Mk, 9 à 500 Me, 19 4 300 Mk. 


1 5 
5000 Mk., 2 & 8000 Mk., 2 à 1000 


Parterre⸗Wohnung 
von 3 Zimmern, Kabinet, Entree, 
Küche und Zubehör Bacheſtraße 10 
zum 1,/10, zu vermieten. Näheres 
daſelbſt 1 Treppe. 


Eine Wohnung 


0 für 240 Mark, 2 helle Zimmer, eine 


Treppe, nach vorn, zu Komtoir⸗ und 
Bureauzwecken geeignet, vom 1. Okt. 
zu verm. Strobandſtraße 12. Witt. 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung, 2. Etage, 


beſtehend aus 8 Zimmern, allem Zu⸗ 
behör, Badeeinrichtung und Dampf⸗ 
heizung vom 1. Oktober zu vermieten. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe. Näheres zu erfragen 

Max Pünchera, Brüdenite. 11. 


eundl. kl. Wohnung v. 1. Ott. zu 
verm. A. Kotze. Breiteſtr. 30. 


Wohn. von 5. Jim. Kace, u. Jubchör 
2 Dorderzim. eign. ſich zu Komtoirzw., 
Wohn. von 2 Stuben, Kabin, u Küche 
Wohn. von 1 Stube, Kabinet u. Küche, 
1 Keller f. Handwerk. od. z. Lagerraum 
geeignet, vom 1. Oktober zu verm. 


L. Günther, Culmerſtr. 11 
FCC 


Wohnung 1. Etage, 


3 Zimmer, Mädchenkammer, En⸗ 
tree, Balkon und allem Zubehör 
zum 1. Oltober 1902 zu ver⸗ 
mieten Schulſtraße 22. 


J. Wohnung, renov. v. ſof an ruh 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 6, V. 


Altstadt. Markt Nr. 12, 


elle Wohnung mit heller Küche zu 
Vat r Leiser. 


Thornerſtr. 12, Wohnung 
Mocker, 7 4 Zimmern u. Bus 
behör zu vermieten. R. Röder. 
öl. Sim. m. Ben. f. 12 Herren bill, 


zu verm. Schuhmacherſtraße 24, III r. 


Mehrere möbl. Zimmer 


und ein kl. Simmer für 15% zu ver⸗ 


mieten Gerechteſtraße 30, I links 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdentſchen Zeitung, Geſ. m b. H., Thorn. 
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